270. 
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Dienſtag, den 8. (20.) November 1895. 


Mbousemwents für Lodz: 
Juührlich 8 MEI. bach. 4 MdL, viertelf. 2 Ndl., 
mongtlich 67 _Rop. pramummerando. 


Jar Answärtige: 
iertel jährlich 2 Röl. 40 Kop. pränumeranbo. 


Inſeriions gebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Btefiamen 15 Kon. 

Preis eiues Exemblars 5 Kop. 


Ericheint 6 Mal wöche zilich. 


Allerhöchſtes Nanifeſt. 


| Von Gottes Gnaden 


L 


ir, Nikolai der Zweite, 


| Kaiser und Stlbſiherrſchtr aller Btuſſen, 


| Zar von Polen, Großfürſt von Finnland 


often hat. 


i 


| 


| u ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. 


A zun allen Unſeren getreuen Unterthanen kund: 
Am 3. November d. J. genas Unſere vielgeliebte Gemahlin, Ihre Majeſtät die 
Maiſetin Alexandra Beodorowna glücklich einer Tochter, welche den Namen Olga erhal- 


Einen ſolchen Zuwachs Unſeres Kaiſerhauſes als ein neues Zeichen des über Uns 
‚hund Unſer Reich ergoſſenen Segens Gottes anſehend, geben Wir von dieſem freudigen 
Ereigniß Unſeren treuen Unterthanen Kunde und ſenden mit ihnen heiße Gebete zum 
Allerhöchſten um das glückliche Heranwachſen und Gedeihen der Neugeborenen. 

Wir befehlen in allen Fällen, wo es ſich gebührt, Unſere vielgeliebte Tochter, die 
Groß fürſtin Olga Nikolajewna ſchriftlich und mündlich Ihre Kaiſerliche Hoheit zu nennen. 
0 Gegeben in Jarſkoje Sſelo, am 3, November, im Jahre eintauſendachthundert⸗ 


fanfundneunzig, Unſerer Regierung im zweiten. 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Im „Ipas. Bier.“ iſt ein Circulär 
des Miniſters des Innern an die Gouverneure 
weröffentlicht, welches die Verausgabung von 
Summen betrifft, die laut Allerhöchſtem Befehl 
„in der Höhe von 5,800,000 Rubel den Gouver⸗ 
iements⸗Landſchaften zur Verfügung geſtellt were 
„den zur Bildung eines ſpeciellen Capitals für 
des Gouvernement. Dieſe Capitalien dienen 
zur Ausführung von MWe,ebauten, die im localen 
Entereſſe geboten erſcheinen. Der Miniſter wies 
Parauf hin, daß bei dem jitzigen Stande der 

Aufficht eine richtige Organiſation der Wegebau⸗ 
che undenkbar ſei—eine Reform des Aufſichts⸗ 
11 daher 


durchaus geboten, auf daß die 
ouvernements⸗Landſchaft die Möglichkeit hätte, 
die Sache des Wegebaues gehörig zu controliren. 
| Ferner müßten der Bau und die Repara⸗ 
(uren je nach der Wichtigkeit der Wege für den 
Werkehr vorgenommen werden und zwar fo, 
„Paß die wichtigeren Straßen zuerſt reparirt reſp. 
erbaut werden; dabei iſt ſpeciell dem Bau von 
| Zuſuhrwegen zu den Eiſenbahnſtationen vor Allem 
Nufmerkſamkeit zuzuwenden. Die Ausarbeitung 
ines Planes für Wegebauten wäre durchaus 
Frünſchenswerth, doch müſſe dabei durchaus Rück⸗ 
cht genommen werden, nicht nur auf das be⸗ 
ſehende Eiſenbahnnetz, ſondern auch auf weitere 
mögliche Erweiterung deſſelben. Es wäre wün⸗ 
ſchenswerth, wenn die Arbeiten, welche auf Koſten 
Per Semſtwoabgaben ausgeführt werden, einge⸗ 
ſchloſſen würden in den allgemeinen Plan, ob⸗ 
4 lei, fie mit dem neugebildeten Capital nichts 
Inethun haben — um fo eine einheitliche Wirk 
ar; zu erzielen. 
| Bei beſſerer Auffiht über Ausführung von 
Pegebauarbeiten werde es auch möglich werden, 
Pie Natural⸗Wegebaupflicht zu reguliren; da die 
Aberwiegende Mehrzahl der Landſchaften der 
itegebaupflicht in Baargeld allein kaum nach⸗ 
Hommen könne, iſt eine ſolche Regulirung von 
Aroßer Wichtigkeit; fie müſſe vor Allem in der 
Erforſchung des Bodens für die Wege beſtehen, 
in der richtigen Vertheilung der Arbeitslaſt unter 
ie Bevölkerung u. |. w. Zum Schluß fügt der 
nister in feinem Circular hinzu, daß den Land⸗ 
Iſchafts⸗Inſtitutionen ein genaues Reglement für 
oildung und Verausgabung des Wegebaucapitals 
ſſeiner geit zugeſtellt werden wird. 
— Das Finanzminiſterium veröffentlicht 
nachstehendes, ihm aus Taganrog vom Vertreter 
ber Aſow⸗Don⸗Kommerzbank, Herrn Nentzel am 


| 


Das Original ift von Seiner Kaiſerlichen Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


„Nikolai“. 


— . — 


2. November c. zugeſandte Telegramm: „Unge⸗ 
achtet der weichenden Tendenz der ausländischen 
Börſen ift der lokale Getreidemarkt feſt und ruhig. 
Der in dieſen Tagen eingetretene Froſt, welcher 
fürchten ließ, die Navigation auf dem Aſowſchen 
Meere werde zu Ende gehen, hat die Getreide⸗ 
preiſe nicht zum Weichen gebracht. Zur ruhigen 
und feſten Stimmung der Aſowſchen Märkte 
trägt der flüſſige Geldſtand für den Getreide⸗ 
handel im ganzen Thätigkeitsrayon unſerer Bank 
dei. Der Verlauf der Handesgeſchäfte iſt normal 
dank der vollſtändig fehlenden Spekulation in 
Fonds, infolge deſſen die örtlichen ruſſiſchen und 
ausländiſchen Getreidefirmen durch die Panik 
ſämmtlicher Fondsbörſen nicht in Beſtürzung ger 
rathen. Die Zufuhr iſt unbedeutend; es wird 
Roggen, Gerſte und Girka, hauptſächlich von der 
Woroneſher Bahn zugeführt. Die dortigen Pro⸗ 
duzenten verſehen ſich in Taganrog für den Win⸗ 
ter mit Magazinen. Die beſte Nachfrage herrſcht 
für Garnowka nach Italien und Griechenland. 
Die Witterung iſt der Getreideverladung günſtig. 
Auf der Rhede befinden ſich 13 Dampfer und 10 
Segelſchiffe.“ 

Moskau. Da hier am 1. November ziem⸗ 
lich viel Schnee fiel, ſag man, wie die „M. 3.“ 
meldet, ſchon allgemein Schlitten ſtatt der Droſch⸗ 
ken im Gebrauch; nur die Frachtfuhrleute bedien⸗ 
ten ſich noch der Räderfuhrwerke. Leider wird 
wohl die Hoffnung, reſp. der Wunſch, daß die 
Schlittenbahn von Dauer ſein möchte, wieder zu 
Waſſer werden, da das Thermometer, das in den 
letzten Tagen 4 bis 6 Grad unter Null aufwies, 
wieder zu ſteigen beginnt. 

Libau. Eine Falſchmünzerbande, ſchreibt 
die „Lib. Ztg.“ unter ihren Lokal⸗Nachrichten, die 
ſeit drei Wochen ſich mit der Anfertigung und 
dem Vertrieb falſcher Silberrubel beſchäftigte, iſt 
hier neuerdings aufgehoben und find drei ihrer 
Mitglieder feſtgenommen worden, während es 
dem vierten bisher noch gelungen iſt, ſich den 
Nachforſchungen der Polizei zu entziehen. Schon 
ſeit einiger Zeit hatten verſchiedene kleine Händler 
unter den in ihre Tageskaſſen eingefloſſenen Sum⸗ 
men falſche Silberrubel gefunden und hiervon der 
Polizei Mittheilung gemucht. Endlich gelang es 
einem, durch die Erfahrungen ſeiner Kollegen ge⸗ 
witzigten Kleinkrämer einen Arbeiter bei der Aus⸗ 
gabe eines falfchen Silberrubels, den er beim 
Kauf eines Päckchens Papiroſſen zum Wechſeln 
überreichte, zu ergreifen und zur Polizei zu brin · 
gen. Daſelbſt wurde der Ergriffene als der zum 
Kownoſchen Gouvernement verzeichnete Bauer 
Iwan Sharomſki rekognoszirt. In's Verhöc ger 


| Nedaction und Expedition: 
| Diielus- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Haunſurtyte werden aigt ura t. 
Nedbaetlons⸗Sprechſtunden don 9—12 Ur Vormittags. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Im Außlande Ab ernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein 
* Vogler A.-G., Hambur Wat / P. oder bırım 
alen 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen „ Bureau 
Wieräbowa Nr. 8. 
In Moskan: L. Schabert, L. und E. Metzl & Oo. 


drei Genoſſen die Anfertigung falſcher Silber⸗ | gor der Erleuchter bekehrte um's Jahr 300 den König 


rubel betrieben zu haben. Zwei ſeiner Kumpane 
wurden, wie gemeldet, tags darauf feſtgenommen, 
ein Schickſal, welches haffentlich auch den vierten 
bald erreichen wird. 


Aus Kars wird dem „Tuba. ner.“ berichtet, 
daß die Kurden, nachdem ſie die Armenier im 
Vilajet Erzerum überfallen hatten, die Flücht⸗ 
linge bis zur ruſſiſchen Grenze verfolgt haben. 
Ein Theil der Kurden überſchritt die ruſſiſche 
Grenze und mußte von unſerer Grenzwache zu⸗ 
rückgetrieben werden. 

In Kars halten ſich viele flüchtige Arme⸗ 
nier auf; viele derſelben petitioniren um Auf⸗ 
nohme in den ruſſiſchen Unterthanenverband und 
um Zuweiſung von Land. 


Die Heimath der Armenier. 


u 


Sehr interefjant ift die Geſchichte des alten 
Culturlandes, das ſeit Jahrtauſenden der Schau- 
plotz vieler Kriege und Kämpfe geweſen iſt. Die 
Armenier ſelbſt, die fi Haik, d. 9. Herren, nen⸗ 
nen, leiten ihren Stammbaum ab von Haik, dem 
Sohn des in der Bibel erwähnten Nachkommen 
Noah's, Thogarma. Haik's Sohn war Armenak, 
und von dieſem ſoll der Name Armenien her⸗ 
ſtammn. Der Sage nach war Armenien das 
Paradies der Bibel, wie ja auch Noah mit ſei⸗ 
ner Arche am Ararat gelandet ſein ſoll. Unge⸗ 
fähr 2,500 Jahre vor Chriſti Geburt beginnt die 
armeniſche Zeitrechnung. Das Land ſtand unter 
der Herrſchaft von Königen, deren einer der 
Ueberlieferung nach als Verbündeter des Priamus 
Troja vertheidigen half, während ein anderer, 
Haik II, mit Nebukadnezar vor Jeruſalem zog. 
Auf ſeinem großen Zuge nach Indien vernichtete 
Alexander der Große die armeniſche Dynaſtie, 
und das Land kam unter die Herrſchaft der Se⸗ 
leuciden, ſpäter der Arſaciden. Dieſe behaupteten 
ſich bis zum Jahre 428 nach Chriſtus auf dem 
Throne. Unter ihnen war Armenien ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Reich, deſſen höchſte Blüthezeit in die 
Regierung Tigrane's II., des Großen, fiel, der 
ungefähr um das Jahr 80 vor Chr. bald Klein⸗ 
aſien, die Kaukaſusländer, Syrien und Meſopo⸗ 
tamien eroberte. Allerdings wurde er bald darauf 
von den Römern, von Lucullus und Pompejus, 
befiegt und Vaſall des großen römiſchen Reiches. 
Nach langen Kämpfen zwiſchen Perſern und Rö⸗ 
mern unter Antonius, Germanicus und Tiberius 
wurde im Jahre 106 nach Chr. Armenien in 
eine römiſche Provinz verwandelt. Es gelang 
zwar wieder auf kurze Zeit den Arſaciden, den 
Thron zu behaupten, aber ihr letzter König Ara⸗ 
ſches III. wurde 428 von den Perſern beſiegt und 
nun war Armenien perſiſche Provinz bis zu der 
Zeit der furchtbaren Kämpfe zwiſ chen den Byzan⸗ 
tinern und den arabiſchen Khalifen, in denen Ar⸗ 
menien den entſetzlichſten Verwüſtungen preisgege⸗ 
ben war. Die Khalifen ſetzten das Geſchlecht 
der Bagratiden als Könige von Armenien ein. 
Noch einmal blühte das Land unter dieſer mäch⸗ 
tigen Dynaſtie auf, um dann für immer ſeine 
Selbſtſtändigkeit zu verlieren. Im Jahre 1045 
wurden die Bagratiden entthront, das Reich fiel 
an die Byzantiner, dann an die ſeldſchukkiſchen 
Türken und ſchliezlich 1472 an die Perſer. Im 
Jahre 1522 eroberte der Osmanenſultan Selim 
II. Armenien, und ſeit dieſer Zeit gehört es bis 
auf den öſtlichen Theil Tuvan, der Perfien ver⸗ 
blieb, zum türkiſchen Reiche. 1828 eroberten die 
Ruſſen von den Perſern den nördlichen Theil und 
1878 von den Türken noch die Gebiete von Kars 
und Batum. 

Das von ſo vielen ſchweren Schickſalsſchlä⸗ 
gen heimgeſuchte Armenien iſt alſo heute unter 
die drei genannten Mächte vertheilt. Der perfiſche 
Theil umfaßt die ſüdöſtlichen Länder des alten 
Großarmeniens mit dem Urmia⸗See, zu Ruß⸗ 
land gehört der nordöſtliche Theil, das Gebiet 
von Kars, ſowie die Gebiete der Flüſſe Kur und 
Aras und des Goktſcha⸗Sees, es find die Gou⸗ 
vernements Eriwan, Jeliſſawetpol und Tiflis. In 
ruſſiſch Armenien liegen die Städte Tiflis, Eri⸗ 
wan, Alexandropol, Jeliſſawetpol, Schuſcha u. a., 
ſowie das berühmte Kloſter Etſchmiadzin, der Sitz 
des Patriarchen (Katholikus)der armeniſchen Kirche. 
Türkiſch Armenien umfaßt den weſtlichen Theil 
mit dem Wanſee, es find die Vilajets Wan, 
Bitlis, Erzerum, Diarbekr und Chargut mit den 
Hauptftädten Erzerum, Wan, Bitlis, Muſch. 

Sehr früh fhun iſt das Chriſtenthum in 


nommen, geſtand er, ſeit etwa vier Wochen mit | Armenien eingeführt worden. Der Biſchof Gre ⸗ 


Tiridates, und bis zu Ende des fünften Jahrhun⸗ 
derts war das Chriſtenthum im ganzen Lande, 
theils mit Gewalt, an Stelle der alten Feuer⸗ 
anbetung eingeführt. Im Jahre 440 wurde die 
Bibel von Mosrog in's Armeniſche überſetzt, und 
von dieſem Zeitpunkte an datirt eine reiche arme⸗ 
niſche Literatur, die für die Erforſchung der alt⸗ 
kirchlichen Zeit von höchſter Wichtigkeit iſt. Die 
armeniſche Kirche wandte ſich bald dem Mono⸗ 
phyſitismus zu, und erſt auf dem Concil zu Flo⸗ 
renz im Jahre 1439 kam es zu einer Vexeini⸗ 
gung mit der katholiſchen Kirche. Aber bald trat 
in der armeniſchen Kirche eine Spaltung ein, da 
viele der in Armenien ſelbſt gelegenen Gemeinden 
der Vereinigung nicht beitraten, und die Kirche 
theilte ſich in eine unirte und eine ſchiszmatiſche, 
deren Ritus dem der alten griechiſchen Kirche 
ähnlich iſt; zeitweilig befehdeten ſich beide Rich⸗ 
tungen heftig. Erſt im Jahre 1879 gelang es 
dem Papſte, alle unirten Armenier, die den größ⸗ 
ten und gebildetſten Theil des Volkes ausmachen, 
unter einem Oberhaupt, dem Patriarchen oder 
Katholikos, zu vereinigen. In dem Kloſter 
Etſchmiadzin, wo die Gebeine des Nationalbeilie 
gen, St. Gregors der Erleuchters, ruhen, reſidirt 
der Katholikos, er iſt der eigentliche Papſt der 
Armenier, ihm unterſtellt ſind eine Reihe von 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen, ſowie die armeniſchen 
Patriarchen von Jeruſalem und Konſtantinopel. 

Ganz eigenartig iſt die armeniſche Mechita⸗ 
riſten⸗Congregation auf der kleinen Inſel San 
Lazzaro bei Venedig. Hier lebt eine den Bene⸗ 
dictinern ähnliche Brüderſchaft, die vor allem 
armeniſche Wiſſenſchaft und Literatur pflegt und 
als Hochſchule dafür angeſehen werden kann. Hier 
werden eifrige Sprach- und Geſchichtsforſchungen 
angeſtellt, die nationale Literatur wird gepflegt, 
und alls wiſſenſchaftlichen Bücher werden hier ger 
druckt und herausgegeben, das Inſelkloſter iſt aljo 
gewiſſermaßen der geiſtige Mittelpunkt der zerſtreu⸗ 
ten Nation. Die armeniſche Sprache, die dem 
indogermaniſchen Sprachſtamm angehört, zerfällt 
in Altarmeniſch und Neuarmeniſch; das erſtere 
in die gelehrte und gottesdienſtliche Sprache, ſie 
zeigt Ankläuge an die griechiſche und die flavi⸗ 
ſchen Sprachen; das Neuarmeniſche, die Sprache 
des Volkes, iſt in hohem Grade mit perſfiſchen, 
türkiſchen und ruſſiſchen Worten vermiſcht, ſie 
zerfällt in eine große Anzahl unter einander ſehr 
verſchiedener Dialekte. 

Auf dem Berliner Congreß wurde der 
hohen Pforte die Verpflichtung auferlegt, in Tür⸗ 
kiſch⸗Armenien Reformen einzuführen: dieſer 
Verpflichtung iſt die Türkei nicht nachgekommen; 
die troſtloſen Zuſtände ſind geblieben, und die 
Empörungen und Gräuel der letzten Zeit find 
nur eine natürliche Folge dieſer Zuſtände. s 


Epiſoden aus dem Guerilla ⸗ 
Krieg auf Cuba. 


Aus Madrid ſchreibt man: Großes Auf⸗ 
ſehen erregte eine verrätheriſche Handlung, die ein 
ſpaniſcher Sergrant im Bezirk Remedios aus zu⸗ 
führen verſuchte. Der Sergeant Vicente Sanchez 
vom Regiment Iſabel II. befehligte 15 Soldaten, 
welche verhindern ſollten, daß die Rebellen ſich 
einiger bei Remedios / gelegenen Grundſtücke bes 
mächtigten. Die von dem Freiſchärler Pintado 
geführten Inſurgenten näherten ſich dem Lager⸗ 
plage der Soldaten und ſagten dem Gergeanten, 
daß, wenn er zu ihnen übergehen wolle, ſie ihm 
viel Geld und ven Lieutenantsrang geben würden. 
Vicente Sanchez ging auf die Vorſchläge ein; 
wahrſcheinlich aue er Angeld erhalten. Der 
Uebertritt der 16 Mann in das Rebellenlager 
ſollte einen Tag nach den zwiſchen Sanchez und 
Pintado gepflogenen Verhandlungen erfolgen. 
Sanchez hielt Wort. In den erſten Morgen⸗ 
ſtunden befahl er ſeinen Soldaten, die nichts Bö⸗ 
ſes ahnten, die Waffen zu nehmen und ſich zu 
einem Recognoscirungsmarſche bereit zu halten. 
Er beſtieg ein Pferd und ritt an der Spitze der 
15 Soldaten nach einem Walddickicht, wo ihn 
die Inſurgenten erwarteten. Dem Horniſten 
Viguen kam der ganze Ausflug nicht geheuer vor; 
er machte den Sergeanten auf die große Gefahr, 
der fie offenbar entgegengingen, aufmerkſam, er⸗ 
hielt aber ſtets nur ausweichende Antworten. 
Trotzdem hielt er es für gerathen, zwei Soldaten 
zu Mitwiſſern ſeines Verdachts zu machen und 
vor Allem auf der Hut zu fein. Plötzlich blieb 
der Sergeant ſtehen und ſagte zu den Soldaten: 
Ich habe Euch verrathen, damit wir viel Geld 


und Gas- Beleuchtung. 


Farſchauer Kaipen- und Wronzefadrit d. 


N 


ale der; 
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verdienen. Wir gehen zu den Cubanen über, die 
uns gut bezahlen werden.“ 
niſt vor, ergriff die Zügel des Pferdes des Ser⸗ 
geanten und rief: 
und Du auch nicht. 
ich nicht einmal meinem eigenen Vater erlauben.“ 
Viguen und zwei Soldaten nahmen hierauf den 
Sergeanten feſt und zwangen ihn, zu ſeinem 
Poſten zurückzukehren, wo ſie ihn ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten übergaben. Noch an demſelben Tage trat 
in Remedios das Kriegsgericht zuſammen, welches 
den verrätheriſchen Sergeanten zum Tode verur⸗ 
theilt. — Großes Mitgefühl erweckt das tragiſche 
Schickſal des Oberſten Ulpiano Sanchez vom Re⸗ 
giment Iſabel Catolica. Martinez Campos, der 
Höchſtcommandirende der ſpaniſchen Expeditions⸗ 
truppen, hat ihn — zufällig oder abfichtlich — 
mit ſeinem Regiment nach dem Bezirk Manza⸗ 
nillo geſchickt, und an der Spitze der Infurgenten 
von Manzanillo ſteht ein Bruder des Oberſten, 
der „cabecilla* Urbano Sanchez. Der Oberſt hat 
ſeine Verſetzung nach einem anderen Bezirk be⸗ 
antragt, aber ſeine Bitte wurde nicht berückſichtigt, 
und ſo werden ſich in nächſter Zeit die beiden 
Brüder im Nahgefechte — denn auf Cuba kämpft 
man faſt immer Aug' in Auge — als Feinde 
gegenüberſtehen. C'est la guerrel — Rafael 
Gaſſet, der auf Cuba weilende Chefredacteur des 
Imparcial, erzählt, daß vielen Cubanern, die 
Spanien aus tiefſter Seele haſſen, der Muth 
fehlt, in's Feld zu ziehen; ſie begnügen ſich da⸗ 
mit, in den Salons und auf der Straße mit 
Worten gegen Spanien zu wüthen. Um dieſe 
Ofenhocker lächerlich zu machen und ſie anzu⸗ 
feuern, zu den Waffen zu greifen, haben die cu⸗ 
baniſchen Damen ein feines Mittel ausfindig ger 
macht: ſie ſchicken den Maulhelden eine Damen⸗ 
Nachtjacke mit einer ironifhen Widmung. Das 
Mittel ſoll den Inſurgenten ſchon viele neue 
Streiter zugeführt haben. 


Bagessromiß. 


— + Am Montag verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſer Mitarbeiter, der Journaliſt 
Hans Peters aus Berlin. — Trotzdem derſelbe 
erſt ſeit ungefähr drei Monaten in unſerer Re 
daction thätig war, hat ſich derſelbe doch als 
eifriger und pflichtgetreuer Mitarbeiter erwieſen, 
deſſen ſo jähes und frühzeitiges Hinſcheiden wir 
mit ſeinen entfernt von hier wohnenden Ange⸗ 
hörigen —einer hochbetagten Mutter und Geſchwi⸗ 
ſtern—aufrichtig beklagen und dem wir ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren werden. Sei ihm 
die Erde leicht! 

— Die Reichsbank bringt zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß, daß alle ihre Komptoire und Ab⸗ 
theilungen bis auf Weiteres erheben werden: 

1) beim Discont von Wechſeln 

mit Termin bis zu drei 


Monaten 5½% % 
bis zu ſechs Monaten 6 * 
big zu neun Monaten 7 NE 

und bis zu zwölf Monaten 7½ % 


2) auf Spezial⸗Conto⸗Corrent 
ſichergeſtellt durch Wechſel 7 
3) auf Darlehen gegen Unter⸗ 
pfand von Certificate n 
der 4% Staats-Rente 5 
Prämien⸗Pfandbriefen 
der Adelsbank 4 
und gegen Unterpfand von 
übrigen Procent-Papieren 7 
4) auf Special⸗Conto-Corrent 
ſichergeſtellt durch Certi⸗ 
ficate der 4% Staats- 


Rente 5ſ½ % 
Prämien ⸗ Pfandbriefe 

der Adelsbank 4 55 
und ſonſtige Procent⸗Pa⸗ 

piere 7% J, 
5) auf Darlehen gegen Getreide, 
ertheilt unmittelbar den 
Darlehenempfängern und 

Banken Je A 

den Vermittlern AR 


und den Eiſenbahnen 
gegen Getreide in den 
Niederlagen 5 5 
auf abgefertigtes Ge⸗ 
treide aber 
auf Darlehen aber 
gegen ſonſtige Waa⸗ 
ren, die in Verſatz ge⸗ 
nommen werden 
6) bei Darlehen auf Betriebs⸗ 
mittel der Landwirthſchaft 
und zum Ankauf land⸗ 
wirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen und Geräthe 6 
7) auf induſtrielle Dar⸗ 
lehen von 6 bis zu 
und 8) bei Darlehen auf Baumwolle: 
gereinigte und ungerei⸗ 
nigte, am Ort aufgeſta⸗ 
pelte oder in Waaren⸗ 
Depots zur Aufbewahr⸗ 
ung übergebene, ſowie auch 
zur Reinigung abgegebene 
ausgefolgt den Fabrikan⸗ 
ten, Vorſchußkaſſen. gegen 
Dokumente von Trans⸗ 
port⸗Unternehmen 6½% % 


— Gerichtliches. Wegen Entwendung 
von 10 Stück Poſtmarken im Werthe 
Kopeken wurde vorgeſtern der Komptoirburſche 
eines hieſigen Kommiſſionärs zu 2 Monaten Gt⸗ 
fängniß verurtheilt. Und dabei nahm der Richter 
noch mildernde Umſtände an und berückſichtigte 


0,0 


770 


-] 


7½ % 


von 70 
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— Vom Geldmarkt. Der beruhigende 
Eindruck der geſtern gemeldeten Erklärung des 
Finanzminiſteriums wird durch die Veröffentlichung 
des Status der Staatsbank vom 1. November 
noch verſtärkt. Die Caſſe der Staatsbank, welche 
zum 2. October einen Minimalbeſtand von 18 ½ 
Millionen Rbl. aufwies, hatte ſich bereits zum 
16. October auf 23¼ Millionen Rbl. vergrößert 
und iſt zum 1. November auf 32 Millionen Rbl. 
angewachſen, von denen 14 Millionen in der 
Staatsbank in St. Petersburg und 18 Millionen 
Rbl. in den Filialen derfelben liegen. Diele E. 
höhung des Caſſenbeſtandes der Staatsbank um 
8¼ Millionen Rbl. im Lanfe der letzten acht 
Tage iſt durch einen ſtarken Rückfluß von Geld 
aus der Provinz in die Caſſen zu erklären, denn die 
Einlagen überſteigen die verabfolgten Summen 
um 157¼ Millionen Rbl. Was die Discontope⸗ 
rationen der Staatsbank betrifft, jo haben fie ſich 
in der letzten Hälfte des Oelober um 5 Millionen 
Rbl. verringert, was mit dem erhöhten Discont 
in engſter Verindung ſteht; wohl im Zuſammen⸗ 
hang damit tauchten bereits geſtern Gerüchte 
über eine Herabſetzung des Wechſeldisconts der 
Staatsbank auf. 

Vorſchüſſe gegen zinstragende Wechſel ſind 
von der Bank 7¼ Millionen Rbl. verabfolgt 
worden, gegen Waaren 3 Millionen Rbl., ſo daß 
in Summa, im Laufe dieſes Jahres, gegen Waa⸗ 
ren 46 Millionen Rbl. vorgeſchoſſen worden find. 
Auf laufende Rechnung des Departements der 
Reichsrentei gingen 6¼ Millionen Rbl. ein, von 
Privatinftitutionen ½ Million Rbl., wogegen fich 
das Depoſitconto der localen Renteien um 8½ 
Millionen Rbl. verringert hat. Nach dem Bei⸗ 
ſpiele früherer Jahre zu urtheilen, dürfte ſich 
der Baarbeſtand der Staatsbank auch in den 
kommenden Monaten vergrößern, da die Caſſe 
derſelben im November des vorigen Jahres um 
10% Millionen Rbl. anwuchs, im December um 
5½ Millionen Rbl., im Januar d. J. um 24 ¼ 
Millionen Rbl. und im Februar um 13 ¼ Mill. Rbl. 


— Der Novemberhimmel zeigt andau⸗ 
ernd ein wetterwendiſches Geſicht. Bald wartet 
er mit Niederſchlägen auf, bald läßt er die Wol⸗ 
ken Platz machen für die Strahlen der Sonne 
und die Temperatur iſt eine ſo laue, daß ſie 
das Heizen faſt überflüſſig macht. Uebrigens hat 
Falb mit ſeiner Wetteranſage für den November 
bisher im Allgemeinen Recht behalten. Von nun 
an ſollen die Niederſchläge bei mild bleibendem 
Wetter abnehmen und Erderſchütte rungen wahr⸗ 
ſcheinlich ſein. Vom 20. bis 22. erwartet Falb 
ſinkende Temperatur bei abermaliger Zunahme 
der Niederſchläge, worauf dann Schnee folgen 
ſoll. 

— Zur Warnung. In den letzten Tagen 
wurden hier verſchiedene Perſonen von einem flie⸗ 
genden Caviarhändler betrogen. Derſelbe offerirt 
Prima⸗Waare zu dem billigen Preiſe von 2 Rl. 
das Pfund und da er den Kaviar überall probi⸗ 
ren läßt und ſich derſelbe wirklich als vorzüglich 
erweiſt, macht er gute Geſchäfte. Jeder ober, 
der kauft, iſt betrogen, denn es befindet ſich in 
jeder Büchſe nur oben eine dünne Schicht guter 
Kaviar, während der untere Theil mit altem ver⸗ 
dorbenen gepreßten Zeug angefüllt ift, das Nie⸗ 
mand eſſen kann. — Wir rathen daher unſeren 
Leſern, vorkommendenfalls etwas tiefer in die 
Büchſen zu greifen, und man wird ſehen, wie 
ſchnell ſich der betrügeriſche Patron drücken wird. 

— Verſuchter Straßenraub. Am Mon⸗ 
tag Nachmittag wurde eine ältere Frau, welche 
in Lodz baumwollene Ketten geholt hatte, unweit 
des Vorortes Balut von zwei Strolchen ange⸗ 
halten, die ihr die Ketten zu entreißen verſuchten. 
Auf die Hilferufe der geängſtigten Frau eilten 
zwei Arbeiter aus einer in jener Gegend belegenen 
Ziegelei herbei und jagten die Strolche in die 
Flucht. 

— Licitationen. Der Gerichtspriſtaw W 
S. Dudzinski macht bekannt, daß am 4. (16.) 
Januar 1896 um 10 Uhr Vormittags im Sitzungs⸗ 
ſaale des biefinen Friedensrichter⸗Plenums die 
Immobilien der Fr. W. Maß ſchen Erben öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Zum Verkauf kommen: 

1) das in der Petrokowerſtraße unter Nr. 
266/41 gelegene Haus, welches mit einer Schuld 
von 45,000 Rbl. belaftet iſt. Die Licitation wird 


von der Abſchätzungsſumme, nämlich von 50,000 


Rbl. an in plus ſtattfinden; 

2) das an der Ecke der Grünen⸗ und 
Panska⸗Straße unter Nr. 786 gelegene und mit 
den Buchſtaben n. o. p. bezeichnete Immobilium. 


Das Grundſtück iſt mit einer Schuld von 8,400 


Rbl. belaſtet und die Licitation wird von 15,000 
Rbl. an ftattfinden; 
3) das im Stadtrayon gelegene Grundſtück 


Nr. 1464 im Umfange von 150 Quadratruthen. 
Daſſelbe iſt ſchuldenfrei und die Licitatſon wird 


von der Summe 200 Rbl. in plus beginnen; 
4) das ebenfalls im Stadtrayon gelegene 


Grundſtück Nr. 21 im Umfange von 271 Duas 


dratruthen. Die Licitation dieſes ſchuldenfreien 
Grundſtückes wird von 700 Rbl. in plus ſtatt⸗ 
finden; 

5) das in der Louiſen⸗Straße unter Nr. 
787 ce gelegene, 100 Ellen tiefe und 40 Ellen 
breite Grundſtück. Die Licitation wird von 1000 
Rbl. beginnen. N 

Am nämlichen Tage wird im Friedenrichter⸗ 
Plenum das in Lodz in der Lesna⸗Straße unter 
Nr. 788 gelegene, 


Auguſte Schweigert, Hermann Demrich und deſ⸗ 


den Eheleuten Guſtav und 


plus ſtattfinden. 

— Koncert. Joſeph Sliwinski's Bedeu⸗ 
tung in der muſikaliſchen Welt brauchen wir nicht 
beſonders hervorzuheben, dieſelbe iſt als eine her⸗ 
vorragende anerkannt und wir wollen nur erwäh⸗ 
nen, daß der Künſtler durch ſeinen Vortrag die 
Kenner auf's höchſte befriedigte. Anfangend mit 
alten engliſchen Meiſtern, führte er uns zu den 
mit poetiſcher Gluth angehauchten Chopin'ſchen 
Werken, die er vollendet ſpielte und nur mit der 
Auffaſſung der Ballade deſſelben Componiſten 
konnten wir uns nicht ganz befreunden. Ueber die 
individuelle Auffaſſung läßt ſich jedoch nicht ſtreiten, 
umſomehr als die Chopin'ſchen unſterblichen Werke 
dem Künſtler ein groß es Fantaſiegebiet darbieten. 
Der Beifall, der ſämmtlichen Vorträgen Sli⸗ 
winskis geſpendet wurde, ſteigerte ſich am Schluſſe 
nach dem mit großer Bravour geſpielten Carne⸗ 
val von R. Schumann. 

— Ruſſiſche Steinkohle. Der Profeſſor 
W. F. Alexejenko, welcher ſich ein Decennium 
hindurch mit der chemiſchen Analyſe aller in Ruß⸗ 
land gewonnenen Sorten von Steinkohle beſchäf⸗ 
tigt hatte, demonſtrirte jüngft in den Räumen des 
Saſzdepots einen Apparat zur Erforſchung des 
Wärmegehalts der verſchiedenen Steinkohlenſorten. 
Die Wärmeſchwankungen der Kohle werden durch 
eine Verbrennung derſelben in einer mit Sauerſtoff 
gefüllten Platinapatrone conſtatirt. Durch ſeine 
Analyie hat Profeſſor Alexejenko nachgewieſen, daß 
die Donezkohlen, die Kohlen Polens, des Kau⸗ 
kaſus und einige in Sibirien und Sachalin ge⸗ 
wonnene Sorten zu den beſten zählen. Beſonders 
bemerkenswerth iſt die Sachalinkohle. Im All⸗ 
gemeinen ſprach ſich der Vortragende dahin aus, 
15 Rußland an guten Steinkohlen ziemlich reich 
iſt. 

— Für Feinſchmecker dürfte die Mah⸗ 
nung am Platze ſein, ſich rechtzeit'g mit Caviar 
zu verproviantiren, da derſelbe im Preiſe erhebs 
lich ſteigen wird und nur in geringen Quantitä⸗ 
ten geliefert werden kann. Schuld daran trägt 
allein der — Stör, der ſich nicht fangen laſſen 
will. Der Octoberfang war ein ſo ſchlechter, daß 
die Befürchtung nahe liegt, es werde zu Weih⸗ 
nachten, der haute saison des Caviars, an die⸗ 
ſem Leckerbiſſen gänzlich ermangeln, wie dies 
bekanntlich vor drei Jahren der Fall war. 

— Thalia⸗Theater. Wegen Mangel an 
Zeit find wir außer Stande, eine ausführliche 
Beſprechung über die Dienſtagsvorſtellung, bei 
welcher das Lindau'ſche Schauſpiel „Gräfin 
Lea“ gegeben wurde, zu bringen und müſſen uns 
darauf beſchränken, feſtzuſtellen, daß das Stück unge⸗ 
mein gefallen hat und zwar Dank des ausgezeichn⸗ ten 
und wohldurchdachten Spiels von Frl. von Bil- 
lingen (Gräfin Lea) ſowie der Herren Chri⸗ 
ſto ph (Graf Erich Fregge) und Vogel⸗ 
reuter (Freiherr von Deckers.) Lobende Aner⸗ 
kennung verdienen ferner Frl. Wanderhold 
(Comteſſe Paula), Frau Böckmann (Freifrau von 
Lecſen), und Herr Thomas (Dr. Brückner). 
Das ziemlich gut beſetzte Haus ſpendete reichen 
Beifall. 

— Der bekannte Klavier-Birituofe Herr 
Reiſenauer giebt gegenwärtig in London ſieben 
Konzerte und haben die erſten fünf ausverkaufte 
Häuſer und einen känſtleriſchen Erfolg erbracht, 
wie ihn dort bis jetzt nur Paderewski erzielt hat. 
Es ſcheint demnach zwiſchen London und Lodz 
ein kleiner Unterſchied zu beſtehen, denn hier be⸗ 
trug die Brutto-Einnahme beim letzten Reiſenauer⸗ 
Konzert 182 Rubel! 

— Zur Brandſtatiſtik. In der zweiten 
Hälfte des Monats September l. J. ſind laut 
Angabe der „Uerp. Ty. Br.“ in unſerem Gou⸗ 
vernement 11 Brände vorgekommen, von welchen 
2 durch Brandſtiftung, 3 aus Unvorſichtigkeit, 5 
aus unbekannter Urſache und ein Brand durch 
ſchadhaften Schornſtein zum Ausbruch kamen. 

— Auguſtine de Iturbide, der Enkel⸗ 
ſohn des unglücklicher Kaiſers von Mexiko, macht 
in den Vereinigten Staaten, wo er wohnt, durch 
ſeine Scandalſucht nicht wenig von ſich reden. 
Man nennt ihn Prinz, und er iſt es wirklich, 
denn es es iſt bekannt, daß Kaiſer Maximilian 
und die Kaiſerin Charlotte, da ſie keine Kinder 
hatten, ihn während ihrer kurzen Regierung feier⸗ 
lich adoptirten und als zukünftigen Thronerben 
betrachteten. Der m.exikaniſche Prinz iſt in den 
Vereinigten Staaten wegen ſeiner Eleganz, ſeiner 
unbeſonnenen Handlungen und jeiner Keckheit 
weithin bekannt. Er hat bereits ein großes Ver⸗ 
mögen klein gemacht, und einer ſeiner Haupt⸗ 
ſtreiche, von dem man in den Clubs noch heute 
mit Bewunderung ſpricht, war ein Spielverluſt 
von 125,000 Mark, den er in einer einzigen 
Nacht durchmachte, ohne auch nur mit der Wim⸗ 
per zu zucken. Selbſt in dem Lande der Dollars 
und der Erzmillionäre imponirt ſo etwas. Vor 
Kurzem eröffnete der Prinz im „Metropolitan 
Club“, dem vornehmſten Club Waſhingtons, ein 
kleines Bombardement, aus welchem einige Hun⸗ 
dert Gläſer. Flaſchen und etliche Köpfe zer⸗ 
brochen hervorgingen. Der Prinz wurde deshalb aus 
dem Club ausgeſchloſſen. Aber er kam witder, 
zahlte Reugeld, und fing, der Abwechſelung Hals 
ber, bald von Neuem mit einem Clubmitgliede 
Streit an. In der Hitze des Gefechts ließ ſich 
Auguſtin de Sturbide das Wort „Lügner“ entfah⸗ 
ren, und ſein Gegner ſchickte ihm die Zeugen. 
Der ſchwebenden Zweſkampf ift das große Ereig⸗ 
niß des Tages in den Kreiſen der vornehmen 
Geſellſchaft von Waſhington, wie es vor zwei 
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die Jugend und Uubeſcholtenheit des Angeklagten, fen unmündigen Kindern gehörige Immobilium, Jahren die Ohrfeigen waren, die der Prinz bei 
Da ſprang der Hor⸗ denn ſonſt wäre derſelbe, weil er die Marken, welches mit einer hypothekariſchen Schuld von einem Pferderennen einer ſehr bekannten Perſön⸗ 
aus einem verſchloſſenen Schubfach geſtohlen Hatte | 7,200 Röl, belaſtet iſt, auf dem Wege des Meiſt⸗ lichkeit der News Yorker Geſellſchaft verab⸗ 
„Wir werden nicht übergehen und ſich der Diebſtahl ſomit als ſchwerer quali» gebots zum Verkauf kommen. reichte. 
Eine ſolche Felonie würde ſteirte, bedeutend härter beſtraft worden. Die Licitation wird von 9,000 Rbl. an in — In der letzten Nummer des „Century 


Magazine“ ſetzt Miß Anna L. Bickwell, die chrs 
malige Erzieherin in der Familie des Herzogs 
Taſcher de la Pagerie, ihre Erinnerungen aus 
der Zeit des zweiten Kaiſerreichs fort. Sie er 
zählt hier vom Kaiſer folgende Anekdote: Napo⸗ 
leon III. machte eines Morgens in Begleftung 
eines Flügel⸗Adjutanten im Bois de Boylogne 
einen Spaziergang. Ein Kind ſpielte mit einem 
Reifen, der bis dicht an die Füße des Kaiſers 
rollte. Dieſer fing den Reifen auf und gab ihn 
dem Kinde zurück, welches er küſſen wollte. Der 
Knabe ſtieß den Kaiſer rauh zurück. „Aber der Kais 
ſer will Dich küſſen!“ rief der Adjutant. Du mußt 
den Kaiſer küſſen!“ — „Nein“, ſchrie das Kind, 
„ich will ihn nicht küſſen! Er iſt ein ſehr ſchlech⸗ 
ter Mann. Mein Papa ſagt es und er haßt 
ihn.“ — „Welches Geſchäft betreibt Dein Vater “ 
fragte der Kaiſer ruhig. — „Geſchäft! Mein 
Papa hat kein Geſchäft! Er thut überhaupt 
nichts — er iſt Senator.“ In Anbetracht deſſen, 
daß der Kaiſer die Senatoren ſelbſt ernannte und 
unter ſeinen Getreueſten auswählte, war dieſe 
Eröffnung geradezu beunruhigend. „Wie heißt 
Dein Vater?“ fragte der Adjutant den Knaben 
barſch. Doch der Kaiſer legte die Hand auf den 
Arm feines Begleiters und ſagte: „St! La 
recherche de la paternité est interdite!“ Und 
er ging, ohne den Namen zu hören, den er ſo 
fo leicht hätte hören können. 


— Aberglaube auf der Bühne. Noch 
Anſicht des bekannten Leiters des Londoner 
Coventgarden⸗Theaters, Sir Auguſtus Harris, 
triſtirt kein abergläubigeres Völkchen, als die eng⸗ 
lichen Schauſpieler. Der Freitag ſpielt natürlich 
eine große Rolle. Nie darf da eine erſte Probe, 
nie eine erſte Vorſtellung eines Stückes ſtattfinden, 
es ſei denn, man wolle dem Stücke alle Ausſicht 
auf Erfolg von vornherein nehmen. In keinem 
Stück dürfen dreizehn Perſonen auftreten, das 
würde den „ſofortigen“ Tod eines der Darſteller 
bedeuten. Im ganzen Theater darf keine Pfauen⸗ 
feder geduldet werden. Pfauenfedern bedeuten 
Unglück; und als im Januar 1890 am Drury⸗ 
lane in der Götterprozeſſion die Himmelskönigin 
auf einem Pfau erſcheinen ſollte, gab es eine 
förmliche Theater⸗Revolution, die ſich erſt legte, 
als der Pfau „geſtrichen“ wurde. Das Prince 
of Wales⸗Theater wurde 1878 neu eröffnet. Bei 
der Vorſtellung wurden mehrere Zuſchauer unwohl, 
Was war ſchuld daran? In den Plüſchüberzügen 
der Sperrſitze waren — Pfauenaugen eingepreßt! 
Der Director ließ ſofort die Ueberzüge entfernen 
und die Sitze neu überziehen. Wer mit einem 
Schirm zur Probe auf die Bühne kommt und 
den Schirm quer über den Tiſch des Regiſſeurs 
legt, bringt dem Stück Unglück. Ganz unmög⸗ 
lich wird das Stück, wenn im erſten Akt Jemand 
mit offenem Schirm auftreten ſoll, und kein ge⸗ 
wiſſenhafter Schauſpieler wird ſich dazu hergeben. 
Stücke, in denen der Dichter irgend ein Gilt 
aus „Macbeth“ bringt, find verloren, wenn dk 
Regiſſeur das Citat nicht ſofort mit rothem 
Stifte ſtreicht; ſchwarzer Bleiſtift wird das 
Unglück nur noch ärger machen. Wer bei det 
Probe pfeift, wünſcht dem Director an jenem 
Abend ein leeres Haus; wer in der Garderobe 
pfeift, pfeift ſeinem Nebenmanne eine Krankheit 
an den Hals. Wer ein Paar Schuhe zum erſten 
Male auf der Bühne anzieht, fällt in der Rolle 
durch, es ſei denn, er trage den linken Schuß 
auf dem rechten Fuß und umgekehrt, was ihm 
ein großes Glück bringt. Ueberhaupt iſt es eine 
glückliche Vorbedeutung, wenn man feine Kleider 
verkehrt anzieht. Ein Aberglaube, der ungemein 
verbreitet iſt, betrifft die Schuhe, in denen man 
ſein erſtes Debut gemacht hat. Dieſe Schuh 
werden wie der eigene Augapfel gehütet. Beim 
Antritt eines neuen Engagements oder beim Auf⸗ 
treten in einer neuen Stadt ſchlüpft man in die 
Schuhe hinein und jedes Lampenfieber iſt über, 
wunden und der Erfolg garantirt. Spielt man im 
Orcheſter auf einer gelben Klarinette, jo fällt die 
Oper durch oder es geſchieht auf der Bühne eit 
Unglück. Viele Schauspieler haben eine Glücks 
und Unglückszahl. „Meine Glücksnummer“, ey 
zählte einſt Miß Agnes Huntington, „ift drei 
Unſere Familie beſteht ſeit drei Jabren aus dri 
Perſonen, meiner Mutter, meiner Schweſter un 
mir, und nie war unſer Familienleben fo inuh 
und glücklich wie jetzt. Ich habe unter drei Dita 
tionen geſungen; ich bin am Dritten des drill 
e 1881 a mir wurden bei meinen 
ritten Auftreten hier dreißig Blu ä 
überreicht.“ si as) 
— Ein wüſtes amerikaniſches Sittenbi 
entrollt ſich in dem „Tagebuch Richter Lynch' 
vom Monat Juli 1895. Daſſelbe umfaßt ale 
Staaten der Union, wo er auftrat, und bericht 
ebenfalls kurz und erbaulich: „Marſhall E. Prik, 
ein Neger, am 2. zu Dauton (Maryland) wegen 
Mordes gehängt; zwei unbekannte Weiße 
ſelben Tage zu Guthrie (Texat) wegen Pferſe⸗ 
diebſtahls erſt aufgehängt, dann erſchoſſen; Sohn 
Barnwell, ein Neger, am 3. zu Eetgeſield (St 
Carolina) ai ee beſtimmten Gründh 
von vier Farmern erſchoſſen, der Negerprediz 
Robert Bennett am 4. N Lake Clip (Floris 
wegen Vergewaltigung einer Weißen erſchoſſe 
der Neger Theodore Puckett am ſelben Tage 
Pelahaſchie Creek (Mifjouri) wegen Diebhet 
von 25 Dollars gehängt; der Neger Tho 
Parker in Baldwin Counth (Miſſourſ) am nä 
lichen Tage wegen UÜhrendiebſtahls gehängt; 
Weiße Joe Howton om 4. Juli wegen „gef 
lichen Temperamentes“ zu Princetown (Kentu 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


„Ja, in der Beziehung bin ich eine ſchlechte Chriſtin, ich leugne 
es nicht und will mich nicht beſſer machen, als ich bin. Wer meine 
Ehre antaſtet, der greift mir ans Herz. Was übrigens die Ver⸗ 
dächtigungen betrifft, welche Tante Roſamunde oder dieſe liebe 
Aureli Winterfeldt ausgeſonnen haben, fo find dieſelben eben ſo 
grundlos wie abſcheulich, denn ich bin beſonders in Deiner Abweſenheit 
nie allein nach der Scheitniger Villa gefahren, um mit den Strehlen's 
und Winterfeld's zuſammen zu treffen, ſondern ſtets in Renate's Be⸗ 
gleitung. Du weißt ja, daß Heinze das Pferd und den Damenſattel 
ſchon ſeit Wochen abgeliefert, und das Kind hat eine ſo ungeheuere 
Freude darüber an den Tag gelegt, daß es eine Sünde geweſen wäre, 
Renate das unſchuldige Vergnügen zu rauben. Auch ſcheint das Reiten, 
die viele Bewegung in friſcher Luft günſtig auf ſie zu wirken, denn 
ich finde, daß Renate blühend ausſieht und viel leb hafter und mit⸗ 
theilſamer iſt als vordem.“ 

„Das macht, weil ſie eine ſo gute Stiefmutter hat“, ſcherzte 
Hardenberg, dann fuhr er mit etwas bewölkter Stirn fort: 

„Aber ſage mir, Vally, was hält denn eigentlich den Lieutenant 
Saalfeldt hier in Breslau feſt? Er ergeht ſich zuweilen in myſteri⸗ 
öſen Andeutungen über den Grund jeines langen Bleibens, doch 
glaube ich kein Wort davon. Vielleicht war er Dir gegenüber auf⸗ 
richtiger.“ 

„Nein, das nicht, ſelbſt Siegfried, dem ich einige Male von 
Saalfeldt ſchrieb, hüllt ſich in Schweigen. Dagegen hat mir Onkel 
Dietrich, der jetzt nach Berlin zurückgekehrt iſt, heute von dort ge⸗ 
ſchrieben, daß es mit Victor ſchlecht ſtehe und er wahrſcheinlich ſeinen 
Abſchied werde nehmen müſſen, Schulden halber natürlich.“ 

„Ich dachte es mir beinahe — aber was will er hier?“ 

„Da fragt Du mich zu viel. Vielleicht hat er gemeint, Du 
könnteſt ihm in Deinem Bankgeſchäft eine Anſtellung geben, oder er 
hofft durch den Kammerherrn v. d. Golze in Dittmannsdorf 
etwas für ſich; erſt neulich iſt er wieder dort geweſen, ohne 
den Kammerherrn zu treffen, der ſchon nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt iſt.“ 
hm — wenn es ſo iſt, dann habe ich nichts dagegen, daß er 
nach wie vor unſer Haus beſucht, obwohl ich ihm kaum jemals 
eine Anſtelluug werde verſchaffen können, am wenigſten in meinem 
Geſchäft.“ 

„Vielleicht eher in Tiefenſee“, meinte eifrig Valeska, „es würde 
mich freuen, dem Jugendfreunde helfen zu können.“ 

„Wir werden ja ſehen“, erwiderte Hardenberg kühl, „vor: 
läufig hat der Herr Lieutenant unſere Hilfe noch nicht in Anſpruch 
genommen.“ 

Damit war die Sache abgemacht, und Victor bezog zu Tante 
Roſamunde's und Aurelie's Verdruß das „möblirte Zimmer“ im 
Hauſe der Frau Martha und fühlte ſich ſehr wohl in ſeiner neuen 
Wohnung. N i 

Es war zwar nur ein kleines altes Haus, in der Friedrichsſtraße 
gelegen, das der Beſitzer ſchon immer hatte niederreißen laſſen wollen, 
um e ne der modernen Zinscaſernen aufzurichten, doch verſtand es 
Frau Martha, ihrem Miethsmanne den Aufenthalt bei ihr behaglich 
zu machen. b . 

Selbſt Karl kehrte ſeine beſte Seite heraus und war artig 

und zuvorkommend gegen den Gaſt, der oft, von Langeweile geplagt, 
A I mit dem jungen Manne unterhielt und ihm von ſeinen Cigarren 
anbot. 

Karl's Bildung war ja eine ſehr lückenhafte, das ließ ſich nicht 
leugnen, aber er war viel gereiſt und hatte „drüben“ Manches ge⸗ 
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ſehen und erlebt, über das er unterhaltend zu plaudern vermochte. 
Selbſtverſtändlich kramte er bald ſeine Pläne zur Weltverbeſſerung aus 
und ließ es an tönen den Phraſen nicht fehlen. 

Da kam er aber bei Victor gut an. Der lachte ihn ganz einfach 
aus und hatte ihm einmal zur Erwiderung auf eine wortreiche Tirade 
eſagt: , 

? / Mein lieber Winterfeld, ich leugne gar nicht, daß — ſo zu 
jagen etwas faul iſt im Staate Dänemark, vielleicht ſogar mehr als 
wir ahnen — nur bezweifle ich ganz entſchieden, daß Sie die Welt 
verbeſſern werden, und Sie würden vernünftiger handeln, bei ſich 
anzufangen, und Ihr eigenes Loos ſicher zu ſtellen. Ihre Brüder, die 
Geknechteten, die Enterbten, wie Sie dieſelben nennen, werden Ihnen 
weder einen neuen Rock, noch etwas zu eſſen geben, ſchon aus dem 
einfachen Grunde, weil ſie ſelbſt nichts haben. Laſſen Sie alſo Jeden 
fü ſich ſorgen, das iſt dann getheilte Arbeit, allein bringen Sie's 
nimmer f rtig.“ f i 

Im Herzem hatte Karl den jungen Officier zwar einen ein⸗ 
gefleiſchten Ariſtokraten, einen unverbeſſerlichen Egoiſten genannt, die 
Worte hatten aber doch einen gewiſſen Eindruck auf ihn gemacht, um 
ſo mehr, als es ihm ja eigentlich nie recht Ernſt geweſen war mit 
dem ſocialpolitiſchen Glaubensbekenntniß. 

Letzteres war überhaupt einer trüben Quelle entſpr ungen und 
zwar nicht der Liebe zu den leidenden Neben menſchen, ſon dern dem 
Haſſe gegen die bevorzugten Claſſen, die Vornehmen, die Be⸗ 
ſitznden. 

Zu Victor fühlte ſich Karl hingezogen, weil dieſer, dem das 
Vorleben des Apoſtels der Weltbeglückungs lehre unbekannt war, ihn 


artig behandelte und zweitens, weil er bald heraus hatte, daß es mit 


den Geldmitteln des ſchönen Officiers nicht weit her ſei. 

Als der Aufenthalt in Breslau ſich immer weiter hinausdehnte 
und eine Hilfsquelle nach der anderen verſagte, hatte Victor ſich 
ſogar entſchließen müſſen, einen koſtbaren Brillantring zu veräußern, 
um ſich die nothwendigen Exiſtenzmittel zu verſchaffen. Das war 
kein geringes Opfer für ihn, aber es mußte gebracht werden. Bis⸗ 
her war es ihm ſtets gelungen, das werthvolle Erbſtück den Klauen 
ſeiner Gläubiger zu entziehen. N 

An Karl wendete ſich nun Victor mit der Bitte, den Ring 
verkaufen zu wollen, da er ſelbſt dies nicht wohl thun könne. Erſtens 
ſei er doch fremd hier, dann könne Gerede entſtehen und die Sache 
bekannt werden, was er hauptſächlich vermeiden möchte. Karl wies 
derum rieth dazu, den Ring nur zu verpfänden und erbot ſich, dies 
Geſchäft zu beſorgen, womit der Lieutenant zufrieden war. 

Seine Laune wurde wieder zur roſigen, als er ſolcher Art über 
eine ganz nette Summe disponiren konnte und nicht gezwungen 
worden war, ſich von dem lieben Kleinode ganz zu trennen. 

Noch ein ewig Geduld, dann wurde er wieder flott. 
Denn die angeſponnene viebesangelegenheit ließ nichts zu wünſchen 
übrig, und er ſteuerte mit vollen Segeln dem Hafen der Ehe zu. 

Hauptſache blieb, vorerſt das füße Geheimniß noch vor aller 
Welt zu bewahren, und dazu half ihm die Erwählte mit ſeltener 
Ueberlegenheit und Gefühlsbeherrſchung. 

Daß Renate, durch ungeſunde Romankoſt verdorben, in dem 
erſten intereſſanten jungen Mann — der zum Ueberfluſſe noch den 
bunten Rock trug — das Ideal ihrer Träume, den Helden ihres 
Lebensromanes geſehen, war ja ganz natürlich, doch daß fie ihre 
ſinnliche Natur zu beherrſchen vermochte, daß bisher Niemand etwas 
von dieſer Liebe ahnte, bewies, daß ſie Anlage habe, eine geſchickte 
Heuchlerin zu werden. a 


Die Gelegenheit war dieſem eigenthümlichen Liebespaare bisher 
ſtets günſtig geweſen. 

Rittmeiſter v. Strehlen hatte zwar an einzelnen ſchönen Herbſt⸗ 
tagen die verſprochenen Reitlectionen fortgeſetzt, da er aber bei weiteren 
Ausritten doch nicht immer neben dem kleinen „Penſionsfräulein“ 
bleiben wollte, ließ er es gern geſchehen, wenn Victor Saalfeldt ſeine 
Stelle einnahm, dicht neben der unſicheren Reiterin im Schritt 
ritt und ihr Perd am Zügel nahm. 

Konnte es eine günſtigere 
wandten Adois ge ben? 

Er zögerte denn anch keinen Augenblick, ſelbige beſtens auszu⸗ 
nutzen. Von ſchmachtenden Blicken kam es zu Seufzern und halben 
Worten, aus denen ganze wurden, bald ſteckte er ein zierliches Briefchen 
mit feurigen Liebesver ſicherungen in die geſtickten Stulpfhandſchuhe der 
jugendlichen Reiterin und erhielt ein paar Tage darauf eine ſtudirt 
naiv gehaltene Antwort, die ihn höchlich befriedigte, nicht der einge⸗ 
lernten Redewendungen wegen, von denen ſie ſtrotzte, ſondern weil er 
ganz andere Dinge zwiſchen den Zeiten las, die günſtiger für ihn 
lauteten. 

So ging es weiter, und in dem Grade, daß man ſich ſeltener 
ſehen und ſprechen konnte bei dem ungünſtigen Wetter, gewann der 
Briefwechſel an Umfang. 

In einem unbe wachten Augenblick, wo Renate mit Victor allein 
im Salon zurückgeblieben, hatte er die ſich nur ſanft Sträubende in 
ſeine Arme genommen und einen Kuß auf ihren Mund gepreßt. 

Da wurden Schritte im Nebenzimmer hörbar; trotz ihrer 
mächtigen inneren Erregung verlor Renate keine Zeit ſchlangengleich 
entſchlüpfte ſie Victor's Armen und eilte zur nächſten Thür hinaus. 
Ihr ſchwarzes Seidenkleid verſchwand eben im Rahmen der Thür, 
die es rauſchend ſtreifte, als der erſte Buchhalter in den Salon trat, 
wo die Geſellſchaft den Thee zu nehmen pflegte. 

Verwundert blickte er ſich um und nach dem Lieutenant hin, 
der in augenſcheinlicher Verwirrung an der Säule des Marmor⸗ 
kamins lehnte. i 

„Ah — ich habe geſtört“, dachte Helmreich, während er ſich 
grüßend näherte. : 

Nicht lange danach trat Valeska in Begleitung ihres Gatten 
in das Gemach. Zufällig trug auch ſie heute ein ſchwarzes Seiden⸗ 
kleid, was ſehr oft geſchah, weil Hardenberg ſeine Frau am liebſten 
immer nur in Schwarz gekleidet geſehen hätte. 

Ganz unbefangen begrüßte das Ehepaar die Gäſte und ſelbſt 

den ſtechenden Blicken Helmreich's gelang es nicht, Valeska in Ver⸗ 
wirrung zu bringen. ; 
„O, ſie iſt eine gute Komödiantin“ murmelte er ergrimmt vor 
ſich hin, als er beim Heimgehen ſeinen wenig erfreulichen Gedanken 
nachhing, „wenigſtens weiß ich jetzt, warum ſie mich plötzlich ſo ab⸗ 
fallen ließ und mit eiſiger Kälte behandelte. Nun, ich werde ihr 
das aufs Conto ſetzen!“ 

Renate war an dieſem Abend erſt ſpät wiederum im Salon er⸗ 
ſchienen, ihre junge Schweſter an der Hand führend. Sie begrüßte 
Helmreich wie Saalfeldt mit der gleichen mädchenhaften Zurückhaltung, 
die ſo gut ſtudirt war, daß ſie faſt natürlich erſchien. 

Wem hätte es auch einfallen mögen, das ſchüchterne junge 
Mädchen zu verdächtigen ? 


Gelegenheit für den vielge⸗ 


XVI. 

Wir haben ſchon geſagt, daß Victor's gutgemeinte Warnungen 
und Rathſchläge einen gewiſſe! Eindruck auf Karl gemacht hatten. 

Seit einiger Zeit befleißigte er ſich, größere Sorge auf ſein 
Aeußeres zu verwenden, ja, er hatte ſich ſogar hier und da wieder 
mit ſeinem alten Handwerksgeräth zu ſcha ffen gemacht. 

Frau Martha hoffte wieder. 

„Das iſt brav, mein Sohn, wenn Du nur ordentlich ſein und 
zur Arbeit zurückkehren wollteſt, dann könnte noch Alles gut werden. 
Jugendſünden werden Jedem vergeben“ — ſo ſprach ſie in herz⸗ 
lichem Tone. 

Karl antwortete nichts darauf, er lächelte nur geheimnißvoll, 
und dabei hatte er ſo ſeine eigene Gedanken. Die Mutter war vor⸗ 
läufig zufrieden und dankte Gott, daß der Sohn nicht, wie früher 
zu geſchehen pflegte, erſt nach Mitternacht in angetrunkenem Zuſtande 
heimkehrte. 

Wenn ſie gewußt hätte, in welcher Geſellſchaft er ſeine 
Ben verbrachte, würde fie minder zuverſichtlich iu die Welt geblickt 
haben. - 

Weit entfernt von ſeiner Behauſung gelegen, draußen vor 
dem Oderthor, hielt ein gewiſſer Mendel Aaron eine Schank⸗ 
wirthſchaft, in welcher übelberüchtigte Subjecte zu verkehren 
pflegten. 

Die Polizeiorgane hielten wohl dann und wann Umſchau in der 
ſchmutzigen Schänkſtube, unter den Stammgäſten des „Tate Mendel“, 
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auch kamen haufige Verhaftungen daſelbſt vor, und doch übten der 
eingeſchmuggelte Ungarwein und die gepanſchten „Liqueure“ des Tate 
Mendel eine jo große Anziehungskraft auf dies zuſammengewürfelte 
Geſindel aus, daß die „Räucherkammer“, wie die Wirthsſtube von 
den Gäſten genannt wurde, ſelten leer wurde. 

Der ſpindeldürre Tate Mendel, der nie unterließ, mindeſtens 
den Verſuch zu machen, im Maß zu betrügen, und ſeine alte häßliche 
Ehefrau in der ſchmierigen Tuchjacke und einem Wollrocke, deſſen 
Farbe nicht mehr beſtimmbar war, konnten unmöglich dieſe Anziehungs⸗ 
kraft ausüben. Weit eher war es der mächtige Zug, der das Gleiche 
dem Gleichen vereint. Hier war man unter ſich und konnte ſein 
wahres Geſicht ohne Maske zeigen. 

Zudem gab es Abwechslung und Unterhaltung im „Goldenen 
Becherl“, da vom nahen Ausſpannwirthshauſe zum „Polniſchen 
Biſchof“ zuweilen Fuhrleute und Händler herüberkamen, angeblich, 
um einen guten Schluck bei Tate Mendel zu trinken in Wirklichkeit 
aber, um allerlei geheime Geſchäfte mit ihm zu machen, bei denen der 
ſchlaue Hehler ſie doch immer beſchmuggelte. 

Hier traf Karl Winterfeld mit ſeinem beſten Freunde zuſammen, 
dem „amerikaniſchen Staatsbürger“ William Raven. Mit ſeinem 
wahren Namen hieß der lange ſchmalſchulterige Menſch mit dem 
blaſſen, aufgedunſenen Geſicht, dem in der Mitte des Kopfes geſchei⸗ 
telten Haar und der Johannes⸗Phyſiognomie, Wilhelm Rabe und war 
ſeines Zeichens ein Weber aus Peterswaldau in Schleſien. Er ver⸗ 
achtete aber nichts ſo ſehr, als dieſe ſeine deutſche Abſtammung, und 
wenn er ſich herabgelaſſen, juſt in der Heimath ſeine Weltbeglückungs⸗ 
pläne zu verwirklichen, ſo lag dies darin begründet, daß man ihn 
überall ausgewieſen und „per Schub“ in die Heimath zurückbefördert 
hatte. 

Da er nun in Peterswaldau den „Sclavenhaltern“ und Leute⸗ 
ſchindern nicht wohl allein zu Leibe gehen konnte, die armen Weber, 
ſeine geknechteten Brüder, aber in ihrem leider ſehr wirklichen Elend 
nicht Luſt hatten, den Biſſen und Trunk, vom Munde abgeſpart, mit 
einem zu theilen, der nicht arbeitete und ihnen nur die Ohren voll⸗ 
redete, ſo machte der amerikaniſche Staatsbürger immer von Zeit zu 
Zeit Kunſtreiſen, gründete Vereine, die jedesmal eingingen, wenn der 
Mitgliedsbeitrag eingetrieben werden ſollte, und hielt die längſt aus⸗ 
wendig gelernten Reden, die ihm viel Beifall und einige Schnäpſe ein⸗ 
zutragen pflegten. 

Damit läßt ſich's aber auf die Länge auch nicht leben und 
William Raven hatte ſchon ſeit längerer Zeit ernſtlich über 
die Verbeſſerung ſeiner immer drückender werdenden Lage nach⸗ 
gedacht. 

Die Bekanntſchaft Karl Winterfeldes hatte er „drüben“ 
gemacht, und das edle Paar ſchloß denn auch bald einen innigen 
Freundſchaftsbund. 

Da William im goldenen Becherl auch Propaganda für ſeine 
Ideen zu machen verſucht, war er bald Stammgaſt bei Tate Mendel 
geworden und hatte für dieſen geriebenen Gauner zu verſchiedenen 
Malen Geſchäfte abgeſchloſſen, die ihn mit mehr als einen Paragraphen 
des Strafgeſetzbuchs in Conflict brachten. 

Der Wirth zum goldenen Becherl war nicht undankbar für dieſe 
Selbſtverleugnung des Veltverbeſſerers, der einſtweilen von der Höhe 
eines Apoſtels der Menſchheit herabſtieg, um geſtohlenes Gut irgendwo 
einzugraben oder einen armen Taufel von Schmuggler um die 
Hälfte des ausbedungenen Lohnes zu betrügen. William hatte 
eine Schlafſtelle gratis in der mit Ziegeln gepflaſterten Küche 
und a am Familientiſche ſpeiſen, was meiſt ſehr mager 
ausfiel. 

Deshalb war ſeine Freude immer groß, wenn Freund 
Karl anrückte, der ſeine Muttergroſchen bereitwillig mit ihm ver⸗ 
trank. 5 

So auch heute. An einem Ecktiſche, in der Nähe des Fenſters, 
durch deſſen blinde Scheiben man kaum die Gegenſtände draußen zu 
erkennen vermochte, ſaßen die Freunde, zwiſchen ſich eine Flaſche mit 
Ungarwein und zwei Gläſern. 

Mehr aus Gewohnheit, als um einander Sand in die Augen zu 
ſtreuen, bedienten ſie ſich in ihrer Rede noch der abgedroſchenen 
Wendungen und Pointen. So ſprach William: 

„Dein Lieutenant hat Recht, wir müſſen endlich anfangen, an uns 
zu denken, denn ſchließlich iſt dieſes ganze undankbare Geſindel nicht 
werth, daß wir uns für daſſelbe aufopfern.“ 

„Das fällt mir auch nicht im Traume ein“, lachte Karl, „ſo 'ne 
babe Sie ſollen ſich nur ſelber helfen, wenn ſie die Courage dazu 

aben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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erſchoſſen. Der Weiße William Walker am 9. 
zu New⸗ Orleans (Louifiana) als Deſperado von 
einer „Possa“ (Aufgebot) erſchoſſen. Am 10. am 
ſelben Orte der Neger Scott Vaughign erſchoſſen, 
weil er es zu verhindern ſuchte, daß vor ſeinem 
Haufe ein Graben aufgeworfen werde. Dafelbft 
zwei unbekannte Neger am 14. wegen angeblichen 
Mordes „gehängt und erſchoſſen“. Der Neger 
Bob Haygard am ſelben Tage zu Wincheſter 
(Kentucky) wegen Angriffs auf eine weiße Frau 
gehängt. Der Neger Wtlliam Morris am 14. 
zu New⸗Market (Louifiana) gehängt, weil er einen 
Weißen aus Nothwehr e Am 15. der 
Neger Ira Johnſon zu Greenfield (Süd⸗Carolina) 
wegen Tödtung eines Weißen aus Nothwehr „an 
einen Baum gehängt und mit Kugeln durch⸗ 
löchert ...“ Ein unbekannter Neger, der am 15. 
von Alabama an den Staat Miſſiſſippi ausge 
liefert wird — erſchoſſen. Der Neger Alfred 
Tilley am 19. zu Live Oak (Louiſiang) wegen 
unanſtändiger Reden weißen Frauen gegenüber, 
erſchoſſen. Am ſelben Tage der Neger Andrew 
Thomas zu Scranton (Miſſiſſippi) wegen Angriffs 
auf eine weiße Frau gehängt. Sechs Mitglieder 
der Negerfamilie Philipps am 20. zu Mart 
(Texas) mittelſt Dynamits in die Luft geſprengt, 
„weil ſie ſich bei ihren Nachbarn unbeliebt ge⸗ 
macht hatten ... Maurice Evans am ſelben 
Tage zu Alexandria (Louiſiana) erſchoſſen. Der 
Neger Squire Lofton am 25. zu Live Oak (Loui⸗ 
ſiang) wegen Angriffs auf eine Weiße gehängt. 
Der Neger Charles Burnwell am 27. zu Meri⸗ 
dian (Miſfiſſippi) gehängt, weil er Pferdedieben 
zur Flucht verholfen. Der Neger Samuel Chand⸗ 
ler am 27. in Walton County (Georgia) mit 
einhundert Peitſchenhieben öffentlich gezüchtigt, 
weil er in ſeinem eigenen Wagen mit ſeiner Fa⸗ 
milie eine Spazierfahrt unternommen. Am ſelben 
Tage zu Mitchell Station der Negerprediger Geo 
Davis aus unbekannten Gründen auf der Kanzel 
erſchoſſen. A. T. Blood und Joel Baxter —zwei 
Weiße — nebſt drei Negern gelegentlich der Un⸗ 
ruhen in den Brokeſidemien bei Birmingham 
(Alabama) aus dem Gefängniſſe geholt, die 
Weißen erſchoſſen, die Neger gehängt. Mary 
Hunley, Lewis Stewart und die Negerin Cora 
Pace, welche ſich unter der Anklage des Kindes⸗ 
mordes und Vorſchubleiſtung zu ſolchem im Ge⸗ 
fängniß zu Meridian (Miſſiſſippi) befanden, am 
28. Juli aus dieſem geholt und mit je einhundert 
Peitſchenhieben öffentlich gezüchtigt. Die beiden 
Weiber farben während der Execution. Soweit 
der „Arbeitsausweis“ Richter Lynch's für einen 
Monat.“ 

— Als ein Opfer des Krachs iſt der 
Kaufmann Paul Lindenau, Berlin, Potsdamer⸗ 
ſtraße 119, zu bezeichnen, der auf dem Friedhofe 
in Weißenſee Selbſtmord begangen hat. L., der 
ein Vermögen von zwölf Millionen Mark ver⸗ 
ſteuerte, war einer der bedeutendſten Berliner 
Grundſtücksſpekulanten und war Eigenthümer von 
26 zum größten Theil im Weſten der Stadt be⸗ 
legenen Häuſern. Den erſten geſchäftlichen größe⸗ 
ren Mißerfolg erfuhr L. bei einem dem neuen 
Reichstagsgebäude vis-à-vis belegenen ausgedehnten 
Grundſtück, bei welchem er die Anlegung von 
großen Wohnhäuſern nicht erlangen konnte. Daher 
war das Terrain für L. ziemlich unverkäuflich 
geworden. Außerdem aber hatte der Bauunter⸗ 
nehmer auch an der Berliner Börſe, deren täglicher 
Beſucher er war, ſchon ſeit längerer Zeit Ver⸗ 
mögensverluſte erlitten, welche am letzten Sonn⸗ 
abend bei dem Krach gewaltige Ziffern annahmen. 
Die Hoffnung des L., bei wieder ſteigenden Cour⸗ 
ſen an den folgenden Tagen den Verluſt einzu⸗ 
holen, war aber trügeriſch, und der letzte Verſuch 
am letzten Tage, ſeinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, mißglückte. Vorgeſtern Mittag fuhr L. 
in ſeiner Equipage zur Börfe, verließ dieſelbe 
nach halbſtündigem Aufenthalt und übergab ſeinem 
Kutſcher ein Actenbündel mit der Weiſung, dieſes 
ſofort nach Hauſe zu bringen. Er ſelbſt fuhr 
nach Weißenſee mittels Dreſchke, wo er ſich an 
dem Grabe ſeines vor wenigen Tagen verſtorbenen 
Bruders erſchoß. 


Kleine Chronik. 


— Eine tragiſche Scene ſpielte fich jüngſt in 
Berlin Nachmittags auf den Stufen der Zions⸗ 
kirche ab. Zur genannten Zeit fanden mehrere 
Trauungen ſtatt. Unter Anderen fuhren auch 
ein Herr Sch. mit ſeiner Braut, Fräulein G., 
einer jungen Dame im Alter von 22 Jahren, 
vor. Das Paar hatte ſoeben den Wagen ver⸗ 
laſſen und ſtand im Begriff, die Stufen zur er⸗ 
ſteigen, als plötzlich ein im Uebrigen anftändig 
gekleideter Mann aus dem Gebüſch hervorſprang, 
ſich mit allen Zeichen des Wahnfinns auf die zu 
Tode erſchrockene Braut ſtürzte und ihr, ehe es 
der Bräutigam und die wenigen Umſtehenden 
verhindern konnten, unter dem Rufe: „Ach, 
Rache! Rache! Rache!“ Schleier und Kranz vom 
Haupte riß, worauf die Dame mit dem Auffchrei 
Adolf!“ ohnmächtig zu Boden fiel. Der Thäter, 
in welchem man es offenbar mit einem Wahn⸗ 
finnigen zu thun hatte, wurde ſeitens des Pub⸗ 
likums feflgenommen. Er ſoll ein früherer Lieb⸗ 
haber von Frl. G., von dieſer aber zurückgewieſen 
worden ſein. Die ſo unterbrochene Trauung 
konnte nicht ſtatifinden. Noch völlig bewußtlos 
und in arg zugerichteler Toilette wurde die 
Dame von ihrem Bräutigam wieder in den 
Wagen gehoben. 

— Aus Port Towesend (Waſhington) wurde 
jüngft gemeldet, daß in den Olymps Mountainic 
ein feuerſpeiender Berg entdeckt worden fei. 
Eine Erforſchuncs xpedition zor aus, um Näheres 
iber den Vulcan zu ermitteln. Sie drang bis 
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Lodzer Tageblatt. 


Weſer ſetzen wollte, ift infolge Bruches der Tette verhaftet. Er geſtand, 2 Millionen defraudirt 
fortgetrieben worden und an einem Hinderniß zu haben, die er größtentheils im Börſenſpiel 


zum Gipfel des erſten Höhenzugs vor und ftellt: 
feſt, daß das Feuer und der Rauch nicht von 
einem Vulcan herrührten, ſondern aus einer 
tiefen Gebirgsſchlucht kamen, wo ungeheure 
Maſſen alter Baumſtämme und auch eine Kohlen⸗ 
ader, die ſich dort befindet, in Brand gerathen 
waren. 

— Wie erinnerlich, wurde der „Lvttokönig“ 
Melchior Farkas im laufenden Jahre aus ſeiner 
Haft entlaſſen. Nach ſeiner Enthaftung ſuchte 
er ſeine beiden Töchter in Arad auf, kam hierauf 
nach Budapeſt zu ſeinem hier weilenden Sohne 
und wird ſeit zehn Tagen von ſeinen Verwandten 
vermißt. Farkas äußerte ſich vor einigen Wochen 
zu einem in Budapeſt wohnenden nahen Ver⸗ 
wandten, er beabſichtige nach Auſtralien zu reifen. 
Die Angehörigen nehmen an, daß Farkas mit 
dem Gelde, welches man ſeiner Zeit bei ihm nicht 
mehr vorfinden konnte, ausgewandert ſei. 

— Das Revolverunweſen blüht im Süden 
der Vereinigten Staaten noch immer üppig. In 
Charlſton, Weſtvirginien, ſchoß kürzlich „der junge 
Hartley“ auf offener Straße auf ſeine Geliebte 
Bettie Shields, mit der er einen Streit gehabt 
hatte. Das junge Mädchen trug natürlich nach 
„Landesfitte“ auch einen Revolver bei ſich. Es 
machte keinen ungeſchickten Gebrauch davon. Hart⸗ 
ley liegt jetzt lebensgefährlich verwundet danieder. 
Beide Schützen gehören der ſogenannten „guten 
Geſellſchaft“ an. 

— Die eben verſtorbene Herzogin von Pos 
mar galt in ihrer Jugend als eine der glänzend⸗ 
ſten Schönheiten der Welt. Eine außerordentliche 
Aehnlichkeit mit Maria Stuart, der unglücklichen 
Schottenkönigin, fiel Jedermann auf, und dieſe 
Aehnlichkeit wirkte niederdrückend auf das Gemüth 
der Herzogin. Sie war nämlich feſt überzeugt, 
daß eine Seelenwanderung vorliege und fie that⸗ 
ſächlich Maria von Schottland ſei. Sie erwartete 
daher auch das Schickſal derſelben, und wurde 
dieſer Glaube durch ſpiritiſtiſche und myſtiſche 
Seancen in ihr nur beſtärkt. Als Tochter des 
Don Joſé de Mariahequi heirathete fie den Ges 
neral Grafen Medina Pomar und in zweiter Ehe 
einen. Engländer Lord Caithneß. Damit hielt 
fie ihr Schickſal für beſiegelt: Maria Stuart 
kam nach England zurück. Natürlich bildete fich 
bei ihr der Gedanke zur — glücklicherweiſe — 
ſtillen Manie aus. Sie farb fünfundſechzig 
Jahre alt. 

— Herr Chaſſepot, der Erfinder der nach 
ihm benannten Gewehre, mit denen die franzö fiſche 
Armee 1870/71 bewaffnet war, iſt gegenwärtig 
Hotelbeſitzer in Nizza. 

— Aus Paris wird der „Neuen Fr. Pr.“ vom 
Dienſtag geſchrieben: „Heute wurde das Nachlaß⸗ 
vermögen des Grafen von Paris gerichtlich ver⸗ 
fteigert. Es waren nur wenig Leute anweſend. 
Die Intereſſenten, der Herzog von Orleans, die 
Gräfin von Paris, der König von Portugal, der 
Prinz von Joinville und der Herzog von Ne⸗ 
mours, waren durch drei Advocaten vertreten. Ver⸗ 
kauft wurden: das Schloß Eu für 5,050,000 
Fraues, das Schloß von Amboiſe für 147,050 
Francs, das Schloß Bories für 400, 050 Francs, 
die Grundſtücke von Tieport für 26,040 Francs, 
die Gründe in Mers für 6300 Francs, die Villa 
Saint⸗Jean in Lanne für 300,050 Francs, ein 
Gut in Mougins für 20,100 Francs und ſchließ⸗ 
lich die Domäne Villamanrique in Spanien im 
Aus maße von 16,781 Hektaren mit 14 Pferden, 
40 Kamceelen und 500 Schafen für 400,050 
Francs. Die Erſteher find durchweg Mitglieder 
der Familie.“ 

— Aus Paris wird gemeldet: Ein junger 
Burſche kaufte kürzlich auf dem Trödelmarkte 
eine Collection einer alten Romanzeitung, zwiſchen 
deren Blättern Werthpapiere im Betrage von 
hundertfünfzigtauſend Francs vertheilt waren. 
Der Vater des Jungen wollte einen Theil der 
Papiere verkaufen, erſchien jedoch dem Wechsler 
verdächtig. Er wurde arretirt und geſtand den 
ſeltſamen Fund. Die Polizei ſtellt Recherchen an 
und erfuhr, daß die alten Zeitungen aus und dem 
Nachlaſſe eines Pfandleihbeamten ſtammen. Der 
verborgene Schatz fällt nunmehr drei Neffen des 
Verſtorbenen zu. Als fie dieſe Botſchaft erhielten, 

laubten ſie zuerſt an eine Myſtification, da der 

Onkel ſtets äußerſt kümmerlich lebte und feinen 
Reichthum verhehlte, jo daß fie ſogar die Koſten 
ſeiner Beerdigung trugen. 

— Das „Kurmärk. Wochenbl.“ berichtet aus 
Brandenburg: Ein eigenartiges Zuſammentreffen 
ergab ſich kürzlich auf dem Standesamte. Die 
Braut hieß Schneeweiß, ein Zeuge Roth und der 
Standesbeamte Schwarz. Alſo die deutſchen 
Farben. 

— Nachdem in den Vereinigten Staaten die 
Wahrnehmung gemacht worden, daß die Frauen 
immer häufiger von ihren Männern geprügelt 
werden, hat ſich eine Geſchworenen⸗Körperſchaft 
in Waſhington dafür ausgeſprochen, daß dieſes 
Vergehen auch mit der Prügelſtrafe geahndet 
werde. Der Richter trat dem bei und erklärte 
ſich bereit, den Wunſch der Geſchworenen auf dem 
Inſtanzenwege weiter zu geben, ſodaß dem Bun⸗ 
deskongreß wahrſcheinlich eine Geſetzvorlage zu 
dieſem Zwecke zugehen wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Bremen, 17. November. Boesmann's 
Telegraphiſches Bureau meldet: Der Geeſtemünder 
Fiſcherdampfer „Amalie“ rettete in der Nordſee 
die aus 11 Mann beſtehende Beſatzug der im 
finfenden Zuftande angetroffenen Bark „Mainio“. 

Hanoder, 17. November. Die Weſer⸗ 
fähre bei Stolzenau, welche die Poſt und den 
Perſonenomnibus über die ſtark angeſchwollene 


Der Kutſcher des Omnibuſſes und die 


zerſchellt. 
Die Paſſagiere 


beiden Pferde deſſelben ertranken. 
wurden mit knapper Noth gerettet. 

Wien, 17. November. Abgeordnetenhaus. 
(Schluß). Abgeordneter Kopp erklärte, die Ab⸗ 
ſtimmung ſeiner Partei gründe ſich nicht auf das 
Motiv, die Regierung zu fügen oder nicht zu 
ſtützen, ſondern auf ſachliche Momente. Ein Un⸗ 
recht oder eine Geſetzwidrigkeit liege nicht vor. 
Da ſeine Partei eine redliche Arbeit wünſche, ſo 
ſei er gegen die Dringlichkeit. Ackerbauminiſter 
Ledebur wandte ſich entſchieden gegen das Wort 
Lueger's vom „armen unterdrückten Oeſterreich“. 
In Oeſterreich, dem Hort der individuellen und 
corporativen Rechte, köunten Freiheit und Ehre 
unmöglich als gefährdet gelten. Ein Widerſpruch 
gegen den Willen der Krone könne legale Oppo⸗ 
fition oder Auflehnung fein. Erſteres ſei in einem 
conſtitutionellen Staate eine Bürgſchaft für die 
Freiheit, letzteres könne zu Beſchränkungen führen. 
Die antiliberale Partei ſei ein unhomogenes 
Conglomerat, der Führer des chriſtlichen Volkes 
ſollte der chriſtlichen Eigenſchaft der Demuth nicht 
entbehren. Was die Träger der weißen Nelken 
in Wien geſchaffen hätten, ſei die zunehmende 
Verarmung der niederen Schichten, die Brodfrage 
und die Fleiſchfrage. Die Regierung werde dieſe 
Fragen in Angriff nehmen, aber nie einer Be⸗ 
wegung weichen, welche unter dem Schild des 
Chriſtenthums die chriſtlichen Wahrheiten kaum 
mehr erkennen laſſe. (Lebhafter Beifall). Abge⸗ 
ordneter Sueß hob hervor, die Liberalen hätten 
lange genug ertragen, daß man ſie verdächtige; 
nun ſei ihre Geduld zu Ende. In den liberalen 
Parteien ſeien nur Ehrenmänner und doch werden 
dieſe immerfort verdächtigt. Es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß es endlich zur Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters käme, der nicht mit Feuerbränden um⸗ 
herwerfe. (Lebhafter Beifall). Abgeordneter Lueger 
erklärt, wenn er mit dem Großkapital ginge oder 
ſich ſchweigend verhielte, wäre er längſt Bürger⸗ 
meiſter. Er habe das zweite Mal die Wahl an⸗ 
genommen, weil er als Mann und Chriſt und 
Deutſcher nicht den Einflüſſen, welche die Nich⸗ 
beſtätigung herbeiführten, weichen durfte. Die 
liberale Partei ſei ein Knecht Ungarns. — Der 
Präfident rügte dieſen Ausdruck. — Der Redner 
richtete ſodann die heftigſten Angriffe gegen den 
Graf Badeni und den Juſtizminiſter und ſchloß 
mit den Worten: „wer für ihn ſei, ſei nicht gegen 
den Kaiſer aus dem katholiſchen Haufe Habsburg. 
Lothringen, ſondern gegen die Herrſchaft der 
Juden und Judasmagyaren. Hierbei brach die 
zweite Galerie, ermuntert durch einige anti⸗ 
ſemitiſche Abgeordnete, in minutenlange Hochrufe 
aus. Der Präfident, der Miniſterpräfident und 
die Miniſter verließen hierauf den Saal. Der 
Präſident verfügte die Räumung der zweiten 
Galerie. Nach zehn Minuten eröffnete der Präfi⸗ 
dent die Sitzung wieder, indem er die Hoffnung 
ausſpricht, die erſte Galerie werde der Discuſſion 
ruhig folgen. Darauf brach die erſte Galerie 
ebenfalls in ſtürmiſche Hochrufe auf Lueger aus. 
Der Präfldent verfügte die Räumung auch dieſer 
Galerie. Nach Wiederaufnahme der Sitzung hob 
der Abgeordnete Menger hervor, daß jelten jo 
viel an Selbſtüberhebung, geradezu an Größen⸗ 
wahn geleiſtet worden ſei, als heute von Lueger. 
Die heutige Rede Lueger's habe bewieſen, daß es 
eine Pflichtvergeſſenheit der Regierung geweſen 
wäre, denſelben als Bürgermeifter zu beſtätigen. 
Lueger ſei übrigens nur ein Werkzeug der cleri⸗ 
calen Partei, welche die confeſſionelle Schule an⸗ 
ſtrebe. Die Angriffe Lueger's auf Ungarn be⸗ 
zweckten nur, aus den Ausgleichsverhandlungen 
Capital für deſſen Parteizwecke zu ſchlagen; ſie 
erſchwerten die Verhandlungen und ſchädigten das 
Intereſſe des Staates. Die Leidenſchaftlichkeit 
Luegers ſei erkünſtelt. (Beifall). Nach that⸗ 
ſächlichen Berichtigungen Pattas und Steinwenders, 
und nachdem ein Antrag Dipaulis auf namentliche 
Abſtimmung über die Dringlichkeit nicht genügende 
Unterſtützung gefunden hatte, wurden die Dring⸗ 
lichkeitsanträge Dipauli und Pattai mit großer 
Majorität abgelehnt. Die Sitzung wurde ſodann 
geſchloſſen. 

Wien, 17. November. Aus Konſtantinopel 
verlautet unter dem 15 d. M.: Vier einflußreiche 
Hofbeamte, darunter der erſte Kammerherr, ſollen 
ihre Poſten verlaſſen. Zahlreiche Verhaftungen 
find vorgenommen worden, von denen einige auf 
unvorfichtige Aeußerungen in öffentlich geführten 
Geſprächen zurückgeführt werden. 

Der Miniſter des Aeußern verſicherte heute 
allen Botſchaſtern beſtimmt, daß die Gerüchte 
über ernſte Ereigniſſe, welche in Konſtantinopel 
bevorſteben ſoller, völlig grundlos find. Uebrigens 
ſeien alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, daher kein 
Grund zu Beſorgniſſen vorhanden. 

Ag ram, 17. November. In dem Procefje 
wegen der Demonſtrationen gegen die ungariſche 
Fahne wurden von den 53 Angeklagten vier frei⸗ 
geſprochen. Der Hauptſchuldige Radic wurde zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, die übrigen 
48 Angeklagten erhielten Gefängnißſtrafen von 
fünf Monaten bis herab zu zwei Monaten. 

Paris, 17. November. Der franzöſiſchen 
Behörde wurde ein Italiener Marino Franzeſe 
eingeliefert, der im Zwiſchendeck des franzö ſiſchen 
Dampfers „Uruguay“ einen jungen Landsmann 
Namens Speranza, ſowie deſſen Mutter erdolchte 
und von zwölf Matroſen, welche den Mörder zu 
entwaffnen verſuchten, drei ſchwer verletzte. 

Paris, 17. November. Auf Requiſition 
der Brüſſeler Sicherheitsbehörde wurde im hie⸗ 
figen Nordbahnhof⸗Hotel der unter falſchem Ras 
men eingetragene, aus Brüſſel hierher geflüchtete 
Koffer der Brüſſeler Société générale, Hennin, 


8. 


verloren habe. 

London, 17. November. Die Admira⸗ 
lität veröffentlicht die vom Capitain des britiſchen 
Krgchſes „Edgar“ aus Chemulpo erhaltene 
Lifte der achtundpierzig bei dem Bootsunglück er⸗ 
trunkenen Matroſen der Beſatzung. Dfficiere ber 
finden ſich nicht darunter. Das Boot ſchlug bei 
Chemulpo um, nicht bei Nagaſaki. Die Be⸗ 
ſatzung beſtand in einer Abtheilung, welche behufs 
Erholung an Land ruderte. Die Ertruukenen find 
meiſt Leute aus Devonport, wo infolgedeſſen tiefſte 
Trauer unter den Angehörigen herrſcht. 

London, 17. November. Emile Arton, 
der Gefährte des Herrn Reinach bei den Panama⸗ 
ſkandalen, wurde in London verhaftet und heute 
Nachmittag dem Polizeigerichtshof in Bowſtreet 
vorgeführt wegen betrügeriſchen Bankerotts und 
Erlangung von Geld durch falſche Vorſpiegelungen 
in Frankreich. Arton wurde ſodann in die Haft 
zurückgeführt. 

London, 17. November, Das Reuter'ſche 
Bureau meldet aus Konſtantinopel: Nachrichten 
aus Kharput melden, das Maſſacre in der Stadt 
Kharput habe 800 Opfer gefordert. Acht von 
den zwölf den amerikaniſchen Miſſionären gehörigen 
Gebäuden find geplündert und dann in Brand 
geſteckt worden. Die Miſſionäre konnten ſich 
retten. In der Umgegend von Kharput herrſcht 
Elend und Verzwerfelung. Tauſende von Des 
wohnern find ohne Hilfsquellen. 4000 Armenier 
werden in Guone, im Vilajet Siwas, von den 
Kurden belagert. Die letzten heutigen Nachrichten 
melden ſämmtlich Metzeleien. Während des 
Maſſacres in Siwas wurden 800 Armenier und 
10 Türken getödtet. Die Jeſuiten in Maladia 
find in Sicherheit. Man verſichert, daß in 
Konſtantinopel 400 Softas verhaftet find: 
Neapel, 17. November. Das italieniſche 
Geſchwader iſt heute Nachmittag nach dem Orient 
abgegangen. 

Kopenhagen, 17. November. Der ge⸗ 
ſunkene engliſche Dampfer „Leo“ hatte 2000 Tons 
Getreide und für 100,000 Kronen Sämereien 
für eine hieſige Firma an Bord. Während eines 
furchtbaren Sturmes geſchah die Kataſtrophe. Es 
wurden zwei Boote ausgeſetzt; das erſte wurde 
ſofort zerſchmetteret, wobei der Capitain, der 
Steuermann und fünf Matroſen ertranken. Das 
zweite Boot mit fünf Perſonen trieb zehn Stun⸗ 
den auf den Wellen, bis es von dem engliſchen 
Dampfer „Embleton“ entdeckt und nach Swine⸗ 
münde geführt werden konnte. Die Geretteten 
haben ſchrecklich gelitten, fie waren vor Kälte und 
Hunger halbtodt. Acht Perſonen find mit dem 
Wrack des „Leo“ in die Tiefe geſunken. Wie der 
„Leo“ plötzlich das Leck erhielt und ſank, iſt 
noch unaufgeklärt. Es wird hier für die Schiff⸗ 
brüchigen eine Sammlung veranſtaltet. 
Madrid, 17. November. Der Bahnhof 
der Madrider Tramway zu Leganes ſteht in 
Flammen. 44 Wagen find verbrannt. 
Konſtantinopel, 17. November. Das 
griechiſche Dampfſchiff „Olga“ von Batum kom⸗ 
mend, iſt verbrannt. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 


Telegramme. 


Petersburg, 18. November. Die Pe⸗ 
tersburger Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloß, zum Gedächtniß der Geburt der Groß⸗ 
fürſtin Olga ein Arbeitshaus zu gründen, welches 
vom Arbeitshaus⸗Curatorium Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin Altzandra reſſortiren wird, 
Petersburg, 18. November. Die Stadt 
befand ſich in neuer Ueberſchwemmungsgefahr. 
Der Waſſerſtand ſtieg um mehr als fünf Fuß. 
Die Polizei und die Bevölkerung waren auf der 
Hut. 

Dresden, 18. November. Ein Maurer, 
welcher von ſeiner Frau getrennt lebt, drang 
heute Vormittag in die Wohnung derſelben in 
der Freibergerſtraße, erſtach die Frau nach einem 
Wortwechſel und erſchoß ſich alsdann ſelbſt. 
London, 18 November. Dem Reuter'ſchen 
Bureau wird aus Gibraltar gemeldet: Ein Boot 
des ungefähr 25 Meilen ſüdlich von Ceuta ge⸗ 
ſcheiterten italieniſchen Dampfers „Solferino“ ift 
beim Bergen der Paſſagiere des Dampfers ge⸗ 
kentert, wobei mehr als 20 Perſonen ertranken. 
Die übrigen Paſſagiere wurden gerettet und an 
der Küſte gelandet. 

Konftantinopel, 18. November, Die 
Erregung gegen die Chriſten breitet ſich im nörd⸗ 
lichen Syrien aus. Aus der Umgegend von Aleppo 
werden neue Metzeleien gemeldet, 
Konſtantinvpel, 18. November. Die 
Mobilmachung ſchreitet, ſoweit die finanziellen 
Schwierigkeiten es zulaſſen, fort. Die Ueberführ⸗ 
ung der Truppen nach Alexandrette und Beirut 
wird durch drei Schiffe der Kriegsmarine und 
vier weitere Schiffe beſorgt. Zur Abhaltung 
etwaiger von außen kommender Verſuche der Hilfe⸗ 
leiſtung für die Armenier wurde der Kleinrad⸗ 
dampfer Kairedin nach der Küſte am Golf von 
Alexandrette eniſandt. 

Die Maßnahmen zur Wiederherſtellung der 
Ordnung im Vilajet Erzerum haben begonne 


4, 


und zu einigen kleinen Zuſammenſtößen der 
Truppen mit den Kurden geführt. 
Konſtantinopel, 18. November. Die 
von den Kirchenbehörden in Kharput wiederholt 
geaußerten Befürchtungen haben ſich erfüllt. Nach 
zuverläſſigen Nachrichten iſt auch dieſe Stadt der 


Lodzer Tageblatt. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Arends aus Riga. 
— Bötticher aus Lesmierz, — Padikiewicz und Lesisch 
aus Warschau, 

Hotel de Pologne. Herren: 
radz, — Wolski aus Turek. — Starzynski aus Boczek. 
— Dabrowskigund Stein aus Warschau, — Leopold aus 
Rzepice,. — Zdanowski aus Janow. — Zelewski aus Lodz 
— Schmidt aus Bromberg, — Grabowski aus Kels, — 
Twardzicki aus Radom. — M-me Dziembowska aus 


aceise 10 Kop. vom Grad Na 
31 


Okowit⸗Preiſe. Bude 

Domanski aus Sie- DOrbinär 
Warſchau, 18. November 1895. en 

Brutto Netto Fun 


Lodzer Männergeſangverein. 
Zu der am Sonnabend den 23. d. M im Concerthaus⸗Saale 
ſtati findenden 


Liedertafel, 


verbunden mit einem Tanzkränzchen, werden die Mitglieder ſammt ihren 


werthen Familien höflichſt eingeladen. — Anfang ½9 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Ein mit guten Zengniſſen verſehener 


Comptoirdiener ag 


kann ſich ſofort melden bei 
Maximilien Sodfedter. 


— ne EEE: 5 Pen a x 
Der Krieg zwiſchen China 


8 Rbl. mit Kette, 8 Rbl. mit Kette. 


und Japan 


hat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 
Annullirung eirer immenſen Beſtellung der neu ers 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Goldin - Herren- und 
Damen⸗-Uhren in die ſchrecklichſte Verlegenbeit gebracht. 
Um nicht in Zablungsſtockung zu gerathen und um 
ſich vor Bankerot t zu ſchützen, iſt das unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſepartout Goldin-Remontoir - Uhr mit feinſtem 
Nickles Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchweren 
Goldin - Panzer-Uhr-Kette in hochelegantem Etui nur 
8 Rubel pr. St. (früher 30 Rubel.) 


Goldin-Damen⸗Remontoir-Uhr 
feinſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt e iner 
hochfeinen Goldin-Victoria-⸗Kette ſammt Etui nur 
9 Rubel pr. St. (früher 35 Rubel.) 

Dieſe auf die Secunde regulirende Uhren find vermöge ihrer Prachtausſtattung von 
den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſcheiden. Die prachtvoll 
eiſelirten Gehäuſe behalten ſtets ihre Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 3 
jährige Garantie geleiſtet. 

Aufträge übernimmt uur gegen vorherige Einſendaug des Betrages 

Das U hren-Exyorthaus Josef Nelken, SKerlin, kinienſtr. III 
wenn die Uhr nicht convenirt, wird bei umgehender Rückſendung das Geld ſofort zurückgeſchickt 


8 Wegariſce Sälofierei am E, Hopic. 


Fabrik fenerfiherer Caſſen 7 
Warſchau, Kıatauer Vorſtadt Nr. 44, exiſtirt ſeit dem Jahre 1877. [X 

Die erſte Fobrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen AR: 
Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth find deren: Panzerkaſſen, i 
7 deren äußere Wände vom ſtarken glasharten Stahlblech angefer⸗ E 
Md m tigt find, die ke ine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem F 
| | Eimbruchs⸗Verſuch Wideerſtand leiſten u. deshalb auch die größte N 

4 — Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweiß te — 

Kaſſer, die den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 
werben mit der größten Punke lichkeit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt niedrigen 
Preiſen ausgeführt. (50—22 
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ch Abſchlag vom 2 | ur EEE. 
— 11.08 | — m Tas 


Schauplatz von Gewaltthaten geweſen, die 400 | Sieradz. Engros 1795 — — 1 En N 1 
Menſchen das Leben gekoſtet haben ſollen. — pp] ]7‚«———— ETEERTET P er BDA N ; 
5 ſche 8 gero| 55 7955 Im Ausſchank 100% 11.46 — — 11.23 | I A f era | b. 
Die dortige amerikaniſche Miſſions⸗Anſtalt 7 beri cht 780 8.94 — — 876 8 
wurde niedergebrannt; die Mijfionäre ſelbſt find oursber 1 ’ 
gerettet. 0 1 von Ausſchreitungen in Bee 233 —— — — — — — — mn nd gen 
Amaria, Merivan, Tokat, Tſcherillan, Inde, Gl | = F 3. 3 8 2 - 
perit find bisher noch nicht beflätigt. Dagegen 2 ra = A Getreideyreiſe. L . & ä ewn 3 Ba 1 Lodz 
werden furchtbare Verwüſtungen durch Kurden« | & . — = 2 = . Widzewska 64. (449 
ſtamme gemeldet aus ſechs Vilajets in der Land — 2 (in Waggon-Labungen Cena Okewity z dnis 19 Listopada. 
ſchaft Derrimgeriſchen Kharput und Erzerum und — ä — • ͤꝓr§ͤ—ͤ 83 2 F pro Pub Netto 
der Laudſchaft Alaſchkerd zwiſchen Erzerum und! S = S — © Te 20 1 
dem Ararat. Alle Botſchafter haben beſchloſſen, Pr 8 S =» = Ei N \ su Bein 55 von 75 bis 78 Hurtowa w. 78 R. 8.85 
vorſichtshalber noch ein zweites Stationsſchiff in . — 8 8 * . 5 5 5 Saynkowa W. 78˙% „ 8.95 
einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkte nach Kow | „ d w nn > 88 3 8 3 Nonnen. * " (Akoysa. 18 kop, od stopnia.) 
ſtaminopel kommen zu laſſen.—Infolge der Vor⸗ RT 2 2 * 8 ar 5 5 2 2 al, 
genge in Aharput wird das amerikaniſche Cr | | | | | | 4 2 * 83 - Drdinär „ 54 66 EEE . 
ſchwaber erwartet. n 3. * © | nn . — . um m m Wen — 
9 * 4 > — 2 n 
New⸗Nork, 18. November. In Clev | 8 6 — nn) 
land ftürzte geſtern Abend infolge falſchen Signals een 8 8 — 1 | 
ein elektriſcher Motorwagen der Straßenbahn, als En 6 74 1 S 8 8238 9 | | | 
er über die Zugbrücke eines Viaducts fuhr, aus A 8 3 2 8 255 —— 29 — — 
einer Höhe von 100 Fuß in den Cupahojafluß 7 5 5 17 „ 7 7-5 Photographiſche Anitalt ar ) 
hinab. Der Wagen enthielt 20 bis 30 Perſonen; S 3 > | | "B 4 
mehrere Perſonen, darunter der Motorbeamte, 85 3 2 2 L. Zu 0 N E R, a 
jprangen ab, die übrigen Inſaſſen nebft dem Con⸗ 8 N 2 1 Dzielnaſtr. Nr. 13. N 
duct tranken. 13 Lei jino bis ; — 2 
8 05 e her geborgen ee RS 2 5 Aufnahmen ohne Rückſicht auf die Witterung | 
Pe 8 er 7 aa 7 
1 8 nur von 9 Ahr Vor- bis 3 Ahr Nachmiklags. 
Ansekoimmene kremue. 2858 8. 1 Portraits und Gruppen in beliebigem Format. — Specialität: Reproductionen von | 
&raud Hotel, Herren; Morton aus London, — Fr 8 7 alten Bildern, bis über Lebensgröße, in naturgetreuer Ausführung. 9 
Jachimowica aus Warschau. — Tua aus Italien, — 14 
Bere 2 Riga. — Rachmanow aus Moskau, — 2 N | \ | 
Tide aus 0. — . 
E tel ir en are 2. ar Es Ss 1 \ 
arschau. — Meyer a erlin. — Andrae aus Zitau, — F r FI ar na 
— Zdanowaka aus Jaddyı — Ufer aus Mülhansen, Ru Dig XL DI EL LI DE I De HE DE KL DEE IR I DES) 
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Dem geehrten Publicum empfehle ich mein Lager in 
großer Auswahl von 


in- u. gusländiſchen Stoffen 


zu Herren⸗ u. Damen ⸗ Garderoben, Schüler⸗ und 
Schinell⸗Tuchen, zu herabgeſetzten Preiſen. 
Docaat ed P. Grat, 


Petrikauerſtr. Nr. 89. 
doo OOOOO OO 49000809088 
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in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
nnd Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Bau; 
arbeit, Stuckatur⸗ und Bub: 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Frieſe ıc., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunft- und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 —55 


das Stuckateur⸗ und Steinmetzgeſchäft 


Hartmann & Schimmelpfennig. 
Kirchhof ⸗Chanſſée. 


1 — —4. — — — 


Auf der Warſ auer Metallwaa en⸗Ausſtellung im Jahre 1895 mit der 
Medallle prämirt. 


A ALBAANDER es, Juul, 


Magazin, und Fabrik für Gold, Silber⸗ und Priſſant-Erzeugniße 
in Warſchau, Nowy Swiat Nr. 29 (Ecke Chmielna), 
biſitzt auf Lager eine große Auswahl von Gold⸗ und Silber⸗Bijouterie, 
Ringe neueſter Fogon mit Brillanten u. echten Edelſteinen, zu mäßiden Preiſen. 
Ein Paar Trauringe von 6 Rs. an. Das Ma;azin kauft Gold u. Silber an 
und tauſcht auch auf neue Sachen um, übernimmt Beſtellungen, Reparaturen, 
Vergolt ungen und Verſilberungen zu mäßigſten Preiſen an. Reellſte Bedie⸗ 
nung zugeſichert. 
CFP 


Damengarderoben⸗Atelier. 
Kleider, Mäntel, Mautillen und Ro⸗ 
tunden nach der neueſten Pariſer Fagon 


zu ermäßigen Prei,ea 


Jacob Moszkowiez 


0 LO DZ, Cegelniana Strasse Nr. 12, 
9 Haus M. Silberstein. 


SSS SSO 


0 
0 


rab Denkmäler 


des Berliner Panorama 
P.omenaden⸗Str. 1, Haus Pinkus. 
2. Re iſe: 


ALS STL ER. 


Jeden Sonntag eine neue Reiſe. 
Geöfinet von 10 Uhr Morgens bis 10 
Uhr, Abends. 

Entree 30 Kop. für Erwachſene, 15 Kop. für 
Kinder; 8 Billets 1 RB. 75 Kop., für Kinder 
1 Ns. ; 100 Billets 15 Rs., Schulelaſſen be 
ſondere Ermäßigung. 


Saison Artikel: 


Gummi-Mäntel, 
Plaids und Decken, 
Juprägnirte Nagendecken 


(Breſente), 
Teppiche: 
Plüſch, Linoleum und Wachstuch, 


Läufer: 
Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle 
| und Cocos, 


— Wring⸗ 
Maſchinen 
1 Empire) 


empfiegit zu billigen Prelſea 


NI NIRTENBAUN, 


Petrikauer⸗Straße Niro. 33. 


— — 


Die Tiſchlerei von Adam Felezysskl, 
Warſchau, Chlodna Nr. 38, 
empfi hlt: fertige Möbel, gediege ier Arbeit und 
übernimmt Beſtellungen zur Aus führung. (4025 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Petrikanerſtraße Nr. 61 
5 Zimmer und Küche, Badez mmer und 
Ber Bquemiichleiten in der IL, 
tage. 


Lipowaffr. No. 47.1 


bel » Kossel (Nape des Grünen 
Ringes), verſchiedene Wohnungen und 
einzelne Zemmer. 


270. 
2888888888888. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Mittwoch, den 20. November 1895: 
In neuer und reicher Ausſtattung an Decorationen, Coſtüümen und 
Re qulſiten. 
Unter Mitwirkung des geſammten Per ſonalis. 
Zum 2. Male: 


BB Carmen. "FM 


Große Oper in 4 Akten von Georges Bizet. 
Hauptparthien: Carmen: Alice Deplanque, Micaela: Antonie Stifter, 
Frasquita: Olga Fuchs, Escamillo, Stierlämpier : Franz Bartowaky, Don 
Joſé: Ferdinand Wacktel, Zuniga: Albin Günther, Morales: Carl Starka, 

Remendado: Felix Stegemann, Dancairo: Hermann Meltzer⸗Burg c. 


Morgen, Donnerſtag, den 21. November 1895: 


Louſtſpiel⸗ Abend. 


Zum 1. Male: 


Das zweite Gesicht. 


Original-Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal. 
3 Haupfrollen: Olga v. Billingen, Martha Caſtelli, Adolf Nehfeld, Emil 
“Vogelreuter, Felix Stegemann, Waltber Thomas, Hermann Melzer⸗Burg, 
Max Chriſtoph, Felix Löwe, Eugen Dumont c. 


2 


In Vorbereitung: 
Fauſt und Margarethe, Der Oberſteiger, Häuſel 
und Gretel, Der Mikado, Die Burgruine, Der 
kleine Däumling, Cireusleute, Die Kugel ze. 
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7272 b ER | 
* Die Direclion. 5 5 Eine iege 
NDO OO OOO D Y Y D | » = if am Sonnabend, den 16. November 
Bar zugelaufen und befindet ſich Widzewa ka 

58 eee M Ar 2 lese RB Luer in der Brauerei des Herrn 
a P ; { 0 DZ. 3 
ha Theater Arcadia. 5 5 e 400 Pud 

. iſt der gro un au: an er orz 9 [| u 5 ) Winteräpfel „Antonöwki“ im Prelſe 
i Täglich große Vorſtellung u 0 “BWiͤere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei f bertanſen, bre ud fi zu 
DE lan- * | Dzielna⸗Straße Nr. 6 bei 
a Debut des Staunen erregenden Equilibriſten, Balan | 11 g | 
BR ceurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. g 5 N ’ F Marien. 
Aufſtreten des Herrn Tom und M-me Hedi. 0 10 0 n A860 Au N 
0 u 1 
5 Anſtreten ſümmilicher neuengagirter Jyecialitäten. 0 N u Das Belwaaren- again 
4 Director: Süsse FA 1 
1 Das Keftturant itt lid 3 Uhr Nachts geöffnet, 0 (Actien-Geſellſchaft) Tytus Kowalski, Warschau, 
— S D 5 eröffnet und empfiehlt die Niederlage früßer J. Penkala, Senatorsta 10, 


1 empfiehlt elegante Herrea ⸗ u. Damen: 
Pelze, Muffen und Mitzen. 


Die 1 Apotheke 


Lager⸗Bier hell und dunkel, 


Muſikgeſchäfte Münchener Bier dunkel, 


aller Art, wie: Concerte, Hochzelten, Bälle 2c. in beliebiger Beſetzung, als: Glavie 


* und Heilauſtalt 
U ) d füh t 111 Ni in War Nowy⸗Swiat Nr. 
S * bernd bis zu Orcheſter von 30 Mann, übernimmt und jüh Pilſener Bier hell, | el 0 TR ss air 5 die 
— . 8 ds. 9 
A N 1 1 N A L Ü 8 = 9 Kapell meiſter, 88 Export⸗Bier dunkel, a2 | 25 Bon. Conſün in Dec pro MU 
Polundniowa 12. (Hotel Ruſſtie.) ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben eee 
Bemerke noch beionders, daß meine Geſchäfte nur von Fachmuſi kern 


ausgeführt werden. — Unterricht im Clavier und Violoncellſpiel nach Methode 
des Wlener Conſervatoriums. 


J daſchen zu Original- Preiſen | Man kleidet ſich 
| 


zei d bit 
0.1 Pieferung auf Keftellung frei ins Haus. 1 1 

TTTTTT—TTT—T—T—T—T—T—TXbVbb a 

Wir haben veränderter Dispofition halber eine 60pferdige, - r — a ne 


Das Pelze aarenlager 


im Bau begriffene, aber ziemlich fertige X esse 


K 
f N x Verſchiedene in⸗ u. ausländiſche Weine Carl Rother, 
a 5 f Warſchau, Bielanska⸗ Straß: N 
5 Collmaun⸗Ventil⸗Dampfmaſchine 8 bod e 
echten engliſchen Porter m 
1 abzugeben, und ſtellen billigſten Ausnahmspreis. 0 Aachen P | Polka „Sans- Gene" 
A Hoffmann & Zinkeisen. die Dampfdeſtillation von e 
2 Näheres bei Roman Wahlmann. F. Meyers Erben. | nakladem P. Poplawskiego, 
Krak. Przedm. 24 
* 2800009000 0008 ——— — —ů —ů—ů > do eie mare ksiggarniach 
ey Gere —-: — TIT l | 1 8 
Für ein größeres Kohlen⸗Geſchäft eine repräſentable, 0 2 Jozef Malanowski, 
mit hieſigen Berhältnifien vertraute | Warſchau. 
P jo N K 2 t 9 eee Marszalkowska, 
4 er On ich ei Verlag von Geſellſchaftsſpielen, Haupt⸗ 
bei gutem Gehalte, geſucht. Offerten erbeten sub. Niederlage von Spielwaaren, Turnge⸗ 
i üätten und und Feuerwerk. 


E. H. Nr. 193 an die Exp. dieſes Blattes. 
Ä SS 


>: A * 
Optifcher und Aran ber Artikel, Der 8 Schulen Bazar 
ſammtliche Maaße und Proben, W. Holewihski, Warschau, 
8 a klectriſcher Glocken aan, Pane, Mr. 18 dg 
der hl. Kreuzkirche, empfiehlt 
Telephone, nene und gebrauchte Schulbücher, Tor- 
Wrin ewaſchinen auf Abzahlung niſter, Gürtel, Schreibmaterialen ic. 


Die Droguen- und Chemikalien⸗ 
Handlun 


58656 ⁵ e οο,ετα 


x > — 2 

Cukier i owocowe * 
x TOW. AKO. FABRYKI CUKRU i RAF 
„Jozelow” \ 


8 
dB 
J Fabryka w Jözefowie, stacya poczt. i kolei Dr. K A. Di iering A. ‚Biernackieh. Rzaczyüski 
IR: rſchau, Senators 
Zel. W. W. Pruszköw. * . 1 Optiker. 7 empfiehlt femme Materialien für den 
Sklad glöwny w Warszawie, Plac Bankowy Nr. 9, r6g Zabiej X 


ı Apotheken und HaussBebarf zu den 
ä — — Die Tiſchlerei u. Holzſchnitzerei S 
Fahnen u. Kirchensachen en Leopold Cybulski, 


Die mir der 959878 Medaille prämlirte 
Pianoforte - Fabrik von 
Sienna⸗Straße Nr. 33. in Warſchan, 
10 ** Weiß⸗ und Buntſtickereien werden prompt und geſchmackvoll aus⸗ übernimmt Aufträge für alle Küchenarbeiten, Ladenelnrichtungen, ſowle 
rt bei 


F. J. Nowicki, 
alle in das Tiſchlerfach ſchlagenden Arbeiten, 
10) Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Nr. 27. 


a 


Warſchan, Chmielna Nr. 9, 
empfieylt Flug el u. Pianinos eigener Fabrik, 
ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßi⸗ 
gen Priiſen unter 5jähriger Garantie. 


gen 


leiderſtoffen. 


irs für Wels und Mäutelbezüge, ſowie 
Auswahl wiederum eingetroffen. 


Absout feste Preise! 


Abonnenten. Aufertiondorgen. 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblalt für alle dentſchen Gausfeauen. | 
Mit den Gratisbeilagen: 
Inhalt 


Mode und Handarbeit. 


Alle vierzehn Tuge bringt der „Häusliche 
Ratgeber“ eine vollſtändige und reichhaltige | 
Moden-Zeitung, 
in welcher die neueſten Pariſer und Wiener 
Moden veröffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 
anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
Monogramme. 

Für unsere Kleinen. 
Illuſtrirte Kinderzeitung für Kinder von 
7-13 Jahren. 


d. Häuslichen Ratgebers: 


Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 
Haus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 
Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchläge 
für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundheitspflege. — Häusliche Kumft. 
— Für die Küche. — Backwerke. — Ge⸗ 
tränke. — Haus- und Zimmergarten, — 
Tiere. — Fragen und Antworten. — Rätſel⸗ WE 
ecke. — Briefkaſten. 75 
Gewähltes und intereſſautes 
Benilleton. Jede Nummer enthält 8 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und wiß⸗ 
ſprühende Humoresken. “er 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Preis pre Nummer 1 75 N 3 Pfg. oder 5 


Kop. 


„ 7½ „ 


1 
Vi abet Mk. 1. 40 oder 63 Kop. x 


Verlag von Robert Schneeweiss in Sreslan, 
Heinrichitiaße 18 und Humdboldtſtraße 204. 
— — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten.— 


Elwart, 
Meiſter. 


Theodor 


Innungs⸗ 


Klavier⸗Magazin 
und Reparature u⸗Werkſtatt. 


Bamabzt fa Spt. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


l. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Ir. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 


für Dame uc und en- und Herren⸗Pale Paletots. 


ugo Suwald, 
A olsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 


22, a 32, 
vis-h-vis dem Satt, Nageln v. J. Weidemeyer. 


Die Hanzlei 


des bereideten RNechtsaun alte 


Henryk Eizenbery 4 


definder ſich an der Poludntowa 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. 


Dr. Wolfowicz. 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straßſe Nro. 109, vis-ä-vis dem 


Rud. Otto Klepzig, 


Lchildermaletei und Lacktx⸗Auſlall, 


Co dz, 
Petrikauerſtraße Nro. 98, Przeiazdſtraße 
Niro. 2, vis. a. vis dem Meiftechausyartrn. 


Bandjcjuh-gabrit 
„n Boleslaw) Minich, 


Zachodniastr,, 
Ecke Konsiontynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondiduke, 
wie auch GalanterieWagten eigenen Fabrikats 


Probenummern gratis und franko. 


Palais des Herrn Heinzel. Empfangs und u 
von 9—11 Verm. und don 46 Uhr Radur., 


Penastops u Ua Tonne 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Pioirkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. 


M. Likermänn, 


Wyroby galanteryjno-drewnıane 
i fabryka ram. 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Proyjmuje obrasy do oprawy. 
Cony preystepne. 


J. Haberfefd, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Rr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben dei 
Herrn Eiſenbraun, vis-h-vis feiner früheren 
Wohnung. 

Operaklonen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 
ins und ausländische 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſchau. 
Möbel- und d Billardfabrik, 
ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ram isch. 


2 4 Befleht fell dem Jahre 1789. ITS 
= Uhren⸗Lager von a5 
® 

2 L. M. Lilpo E 
= Sin Warſchau, Senatorsta 496, Ecke 8 
nu Miodowa, empfiehlt 53 
5 ([Caſchen, Wand. u. Tiſch·Ahrenſ 3 & 
— den erſten Fabriken. 5 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 


——ðc 98 —— t— — — — 
Bonep>. Wii: 


NBERG, 


23. 


U METALL-POTZ-GLANZ, 


keine rothe Pomade, 
geeignet für sämmtliebe Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten Lubszynski & Co., Berlia. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 


ul 


Küchenmagazinen ete. 


Zu haben in allen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 


bei Gustav Rosenthal. Lodz, Dzielus 34, 
Telephon Nr. 70. 


N NN N An ag 


und 


Seidenwatte, 
Woll watte, 
Kameelhaar⸗ 


XN 


* 
15 


— 
0 


Baumwoll⸗ 
Watte, 


Niederlage b. 


die Watte-Fabrik, Julius. Str. 29, Lodz. 


zu Ran 


8. Herszlik, Petrikauer-Str. 83, 


neben „Julianow“. 


8 . 


NEN NTX NN NN NMN NN NN 


ADRESSEN-TAFEL. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
daus A. A. Wiener, woſeloß ſich bie Conditorei Nl 
towöki befindet. 

Bchandlung von kranten Zähnen, Plombiren. Ginſezen 
don künſtlichen Zähnen BZahnziehen ohne r bei 
Anwendung von Lachgaz. Empfängt m» 
und von 3 bis 7 3 


Dr. St. Gu Guütentag, 


Kuh pocken Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗ Hein in 88 * 
Petrilauer⸗Straße Nr. 5 
Magazyn mod 
MADAME GUSTÄVE 


wiagcicielka 


G. Sypniewska 


‚ powröcila z Paryza. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 
5 Berl igt den ber Barı 
3 A Tad rn 18, Sey⸗ 
tiber 1893 munter Ar 4452. 


Ueberall zu haben. ie 


Dr. K. Laurenty, 
&de Zielona ⸗ und Woͤlczanska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—- 5. 
Schreikmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenuteneillen, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Gruckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dziel na a 


OD KASZLU}; 
karmelki szlazowe, eee an 
i anlzowo-ziotowe po 40 (op fünt, 

poleca 
Cukiernia J. Szmagier, 
Pioirkowska 28. 


donwoseno LIeusypom. 


* 
A 
7 
* 
* 
* 
* 
8 
N 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Telrikauerſlr. Nr. 163, Haus Maſichf, 
empfiehlt ſich zur Ausführung sämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


die Spezial Fabrik von Seloſchanten 


Stanistaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anwejen- 
heit der * und Dachlatten en 


— 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Zabn⸗Atz t 


Zofia Schwarz-Bernstein 


ner jezt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch. 


lekarz-Dentysta 4 


20 Schwarc-Bernstein 


siescka ut, Pioirkowska Ar. 121, don 
Kumischa., 


wo werden ſchadhafte Zähne, plombirt, tünſtliche 


Bühne mit und ohne Gaumen platte bei mäßigen Preiſen 
angefertigt und ſchlechiſigende Sebiſſe umgearbeuet 


Bei Zahnarzt en. Kaplan, 


unter Mittwirtung eines langjährigen Aſſiſtenten dern 
. BÖCHE. Polubniowaſtraße Nr. 5 2, Stage 
Front. Zähne werden ſchmerzlos unter Anwendung von 
tocalen Anäftheticum gezogen. 

Für Undemutelte von 8—2 Uhr Norgens unent⸗ 


— 


Dr. Littwin, 
Spec aıaryt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
woyat 11 
Petrißauer-Straße Nr. 59. 


Eupiangsſtunden voa 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


iſt aus dem Auslande zuruckgeteyrt u. empfiehlt 


Paetꝛrikauerſtr.), Haus Kretſchmes ez 
Schneliprossendruck von Leopold Zoner, 


Ausberkauft 


Das Wäſchegeſchäft von 


Kossel, 


Petrik uer Straße Nr. 38, 
Haus Tennebaum, 
ſoll wegen Aufgabe diſſen Detail. Ge⸗ 
ſchäftes mit herabgeſitzten Preifen aus⸗ 
verkauft werden und empfiehlt: 
Hemden in Leinen, Baumwolle und 
Wollſtoffen, Vorhemden, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen, geſtickte 
Spitzen, wollene Unterkleider und 
Kinderkleider, Lätzchen, Mützen, 
wollene und lederne Handſchuhe, 
Strümpfe und Socken in Wolle und 
Baumwolle, Cravatten, Hoſenträ⸗ 
ger, Spinken, Corſets, Wäſche⸗ 
knöpfe und verſchledene Gummi⸗ 
wmaaren. 
Ferner iſt die Ladenein- 
richtung zu verkaufen und der Laden 
ſeloſt abzutreten. ug 


Pächter mer Käufer 


fur ein Gut von 500 Morgen, dicht 
an Koluſchli gelegen, wird geſucht. 

Offerten an Hausbeſfitzer, Warickaſtt, 
Nro. 10, Warſchau. 


Reißzeuge 


(Gerlachsche) 


und alle anderen 


A. Diering, Optiker. 


W in großer Aus wahl be 


| 


| 
1 


( 


L. Kochanski, 
Nawrot Nr. 1. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas 
Utenſilien und Lampen in reichhaltige 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conduorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 10% 
vis-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 1 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 

Zwei Billarde ſtehen zur Verfügung ( d 

tamiden- und Carambol-Billard. dl 
Die Beſtzetin des Mode⸗Magazins 1 

„Marie“, | 

Grüne Straße Nr. 5, Haus Röder, (Mr 

eine große Auswahl von Huten nach den neueste @f 705 


Hüte werden auch zum Umar belt dd 14 
angenommen. 


| 
| 


14 
— 11 


4 


Bacons, 


Au 


W. Kossel, id 


Fabrik von Herren, Damen⸗ und Ki eg 


derwäſche. Ku 
Betrilauer - Straße 38, 
Haus Tennebaum. 10 
M. L. Aronson, 4 
Zahnarzt, N 


Petrikauer Tögeyenub.d, Kololtorei Rosztog 
Heilt Krankheiten der Zähne und 
Mundhöhle, Einsetzen von kunst 
Zahnen und Plombiren mit Gold — 
neuſten au exikauiſchen Methode. 


Ur. med. St. Markos 
Augenarzt, Q | 
wogut jeßt "a Ic 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, 


A 


(en 


